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e Amerikaniſche Senatore

Frhrn. von Schorlemers Anklage

und Verteidigung.
Wenn wir an die Offentlichkeit treten, ſind wir

immer einig, hat Bismarck einmal mit Bezug auf
den Bundesrat geſagt. Er hat ſich beſtrebt, daß Miß

helligkeiten im Schoß des Bundesrats und des preu-
hiſchen Staatsminiſteriums nicht in die Hffentlichkeit

Hrangen oder wenigſtens nicht auf der Parlaments
tribüne ausgetragen wurden

wenn ei jHngletihaſt im preußiſchen A

liche Vorwürfe gegen Reichsbehörden gerichtet hätte
wie am Mittwoch der preußiſche Landwirkſchafts
iniſter Herr v. Schorlemer. Der Miniſter würde
kaum am ſolgenden Tage in der Lage geweſen ſein,
t jeder im Parlament u erſcheinen der ger

en verſchärfen. asrfahren des pre
iſt ebenſo ungewöhnlich wie der Zwiſchenfall, mit
dem es am Donnerstag abſchloß.

Namens der Fortſchrittlichen Volkspartei hob als
erſter Redner am Donnerstag Abg. Oeſer hervor,
daß durch die Auseinanderſeßzungen vom Mittwoch
durch die Reden des Landwirtſchaftsminiſters Herrn

v. Schorlemer und des neuen Staatskommiſſars
Michgaelis, in der Bevölkerung der Eindruck entſtehen
muß, daß die verantwortlichen Stellen, anſtatt
freudig und gemeinſam zuſammen zu arbeiten, um

die Not der Bevölkerung zu beheben, ſich mit Reſſort
ſtreitigkeiten und Kompetengzfragen beſchäftigen. Der
zweite Redner, Zentrumsabg. Stull gefiel ſich in
heftigen Vorwürfen gegen die Linke. Darauf ergriff
nochmals Frhr. v. Schorleiner das Wort. Der Mi
niſter hielt eine hochpolitiſche Rede.
er habe am Mittwoch gegen niemand einen Vorwurf
erhoben. Man ſolle ihm erſt nachweiſen, daß er in
irgendeiner Form gefehlt habe. Auf die Angriffe
des Zentrumsabg. Stull und auf die Rede des Mi

niſters war natürlich eine Antwort aus dem Hauſe
erforderlich. Aber von den Konſervakiven, dem Zen-

krum und einem Teil der Nationalliberalen wurde
ein Schlußantrag angenommen und dadurch die

zweite Leſung des Landwirtſchaftsetats kurzerhand
abgebrochen Mit Recht rügte Abg. Dr. Pachnicke

in einer Geſchäftsordnungsdebatke dies Verfahren
der Rechten, nach den agreſſtben Ausführungen des
Zentrumsabg. Slull und der hochpolitiſchen Rede des

Jandwirtſchaftsminiſters die Gelegenheit zu einer
Exwiderung abzuſchneiden

dem Landwirtſchaftsminiſter keinen Dienſt erwieſen
hätten weil ſie durch den Schluß der Verhandlungen

verhinderten, daß dem Miniſter die von ihm ſelbſt
verlangten Beweiſe für ſeine e geliefert

würden. Der Miniſter hatte vorher in ſeiner Rede
dem Wunſch Ausdruck gegeben daß die Ausſprache
ohne Mißklang enden möge Der Ausgang war aber
ein greller Mißklang, wie er freilich in dieſem Par

lament, bei dieſer Mehrheit nicht ſelten laut wird.
Frhr. v. Schorlemer hat am Donnerstag behauptet

er habe kags zuvor gegen niemand Vorwürfe erhoben.
Sinn Reichsanzeiger“ vom Donnerstag abend liegt

Der Wortlaut der Rede des Miniſters vom Mitt
wöch im amtlichen Stenogramm vor. Daraus ſeien

hier folgende Anklagen aus dem Munde des Mini
ſters feſtgehalten „Jch kann, ohne zu übertreiben,

Nicht immer iſt ihm
dies geglückt Wie wäre er aber wohl dreingefahren,

in Reſſortminiſter m ſeiner Reichs
bgeordnetenhaus ähn

Der Sogialdemokrat
Hoffmann konnte den Konſervativen zurufen, daß ſie

e re
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n warnen. An der Weſt und Oſtfront keine

Gefechtstätigkeit. Staatsſekretär Zimmermann über die politiſche Lage.

e

chen Landwirtſchaftsminiſters

Er behauptete

der
trouillenritt ins tiefſte Elſaß hinein bekanntgemächt hatte.

ſalbem Wege den

ſtützung des Deutſchen Reiches ir
Million Mark. Mit dem Modell A errei

verſichern, daß die Dinge gegenwärtig ſo liegen,
daß mir der mögliche Überblick über unſere geſamte
wirtſchaftliche Lage, auch die Prüfung der Frage, wie
weit die Erzeugung auf die Bedürfniſſe der Konſu
menten einzuſtellen iſt, ſehr erſchwert, wenn nicht
geradezu unmöglich gemacht iſt.

„Zum Beweis, wie weit meine Kompetenzen noch
n n ich nur auf eine bisher unwiderſprochene
Zeitungsnachricht hinweiſen, daß im Regierungs
bezirk Trier bereits bezüglich der Kartoffeln der An
baugwang eingeführt worden iſt. Jch habe von dieſer
Maßnahme nichts gehört ich bin als Landwirtſchafts

„Auch bei der Eingabe der deutſchen Gewerkſchaften
an den Reichskanzler kann ich Jhnen ein Bild geben
von dem Einfluß und von den nahen Beziehungen,

miniſter für Preußen nicht danach gefragt worden.

welche dem land wirtſchaftlichen Reſſort zu den lei
tenden Stellen im Reich gegeben ſind. Die
Eingabe r beendet en
ſang ler und des Kriegseenahrungsemtes

langt und ich habe von dieſer Eingabe geſtern
(6.März) durch die Nummer des „Vorwärts“ vom

März d. J. Kenntnis bekommen.
Hiernach iſt es ſchwer erfindlich, wie der Miniſter

am Donnerstag ſagen konnte, daß er gegen niemand
einen Vorwurf erhoben habe.
Freunde des Landwirtſchaftsminiſters Frhrn.
v. Schorlemer ſehen, welchen Lärm ſie erheben wür
den, wenn eine hohe Reichsſtelle von der Parlaments
tribüne herab ähnliche ſchwere Vorwürfe öffentlich
gegen den preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter richten
wollte, wie dieſer am Mittwoch gegen Reichsbehörden

erhoben hat. S
Graf Zeppelin

Graf Zeppelin iſt Donnerstag vormittag um 312 Uhr
im Weſtſangtorium zu Charlotkenburg einer Lungenent
zündung erlegen.
Deutſchland wird durch den Tod des Grafen Zeppelin
in tiefe Trauer verſetzt

Deutſchlands, und im Krieg ſelbſt wurde ſein Name durch
den auftauchenden Glanz neuer Namen keineswegs ver
dunkelt. Er iſt guſs We verknüpft mit den ſtarren
Luftſchiffen, die übers J
unangreiſbaren Küſten den Krieg Und verderbliche deutſche
Grüße brachten. Dieſe ſtarren Luftſchiffe aber werden vom
Volksmund nicht aſtders als Zeppeline genannt.

Dem Grafen iſt die Erfindung und praktiſche Aus
arheitung ſeines ſtarren Luſtſchiffes nicht in den Schoßgefallen. Er hatte es ſchwer ſeine Pläne untere
ünd nur der bewunderungewerten Zähigkeit und Hart
näckigkeit des früheren württembergiſchen Reitergenerals,h bereit im Kriege 1870 durch einen kühnen Pa

iſt es zu verdanken, daß er nicht aufMut verlor daß er allen Hinderniſſen,
nfeindungen und

allem Spott

linprofekt für praktiſch unverwerkbar. Aber Graf Zeppe
lin ruhte nicht, reiſte herum und brachte das nötige Kapi
tal zuſammen bis er ſoweit war das erſte Luftſchiff
völlenden zu können. 1900 tachte er ſeinen erſten Probe
gufſtieg, vier Jahre ſpäter baute er ein neues Luftſchiff
Am 17. Januar 1906 machte er mit dieſem ſeiſte erſte
Probefahrt, aber dieſes weite Modell wurde von einem
Orkan zerſtört. Es wurde ein drittes Modell gebaut, mit
dem noch in demſelben Jahre eine Probeſahrt gemacht
wurde. Dasſelbe Jahr 1906 brachte ihm als erſten Erfolg
die Ehrung durch die Hochſchule Dresden, die ihn zum
Dr. ing. h. ca ernannte, es brachte ihm auch die An ter

Höhe von

glänzende Erfolge; im Juli 1908 ſtieg das württem
bergiſche Königspaar mit ihm auf. er auch dieſes vierte

Wir möchten die

Gehört doch Graf Zeppelin zu.den ſchon vor dem Kriege populärſten Perſönlichkeiten

er Kach Englands bis dahin

mit tatkräftigen Optimismus be
gegnete und ſchließlich ſegte 1894 erklärte eine vom

agiſer einberufene Sachverſtändigenkommiſſion das Zeppe

e Zeppelin

Modell wurde durch Naturkräfte vernichtet es ging in
Echtkerdingen durch Sturm und Gaserploſion ver
loren. Und nun zeigte v wie groß die Liebe und Be
wunderung für den Grafen Zeppelin in ganz Deutſchland
war, es kam zu jener großen ſpontanen Sammlung derDeutſchen diedem Grafen die e deren ſollte
neue Luftſchiffe zu bauen. Die Nationalſpen de
für den Grafen ergab 554 Millionen Markl Graf Zeppe
in wurde dann wechſelvollen pekuntären Schickſalen da
durch entzogen, daß eine Luftſchiffbau-G m. v. S. in
Friedrichshafen gegründet wurde. Jm Weltkrieg n
ich die Zeppeline ſehr bald als eine furchtbare und
ſchreckenerregende Waffe gezeigt, der von unſeren Gegnern
michts Gleichwertiges entgegengeſtellt werden konſtte

bei der württembergiſcher ſandtfſt
da an bis 1890 württembergiſcher G n t
1888 war er Generalmajor gewordey, drei Jahre ſpäter
wurde er als Generalleuttzänt zur Dispoſikton geſtellt.
Von jetzt an widmete er ſich vollſtändig ſeinem Plän, ein
ſtarres, brauchbares Luftſchiff zu bauen

über die Erkrankung des Grafen Zeppelin
hören wir noch, daß Graf Zeppelin ſeit einiger Zeit an
einer Ruhrerkrankung litt und infolgedeſſen in das Sa
natorium aufgenommen wurde. Da ſich der Fall kompli
zierkte, wurde eine Darmoperation vorgenommen, deren
Verlauf über alles Erwarten günſtig war, ſo daß die
Arzte alle Hoffnung hegten, den Patienten vollſtändig
wiederherſtellen zu können. Leider aber ſtellte ſich dann

eine Lungenentzündung ein, und da gleichzeitig
die unbefriedigende Nahrungsaufnahme die Widerſtands
kraft des Grafen ſchwächte, trat am Mittwoch eine Wen
dung zum Schlimmen ein, und am Donnerstag mittag

ſchlummerte der Graf, ohne das Bewußtſein wiedererlangt
zu haben, ſanf hinüber.

Die Leiche des Grafen Zeppelin iſt in dem Weſt
Sanatorium, wo er verſchieden iſt, gufgebahrt, und wird
bis zur UÜberführung, deren Zeitpunkt noch nicht feſtſteht,
dort verbleiben. Dem Kaiſer wurde vom Ableben des
Grafen ſofort telegraphiſch Mitteilung gemächt. Jm Sa
natorium trafen zahlreiche Beileids ündgebungen im
Laufe des Nachmittags ein, u. a. auch ein längeres Tele
e von der bekannten Luftſchiffbaufirma Schütte

anz.

Eine Ehrengrabſtätte für den Grafen Zeppelin
in Stuttgart

Stuttgart 9. März. Die Stadt Stuttgart hat
ha Beileidstelegramm an die Gräfin Zeppelin ge
andt. „Ew. Exzellenz geſtatten wir uns, die Gefühle

einmütiagſter ünnigſter Teilnahme der bürger-
lichen Kollegien Stuttgarts zu Kbermitteln. Mit den
nächſten Angehbrigen, mit dem ganzen deutſchen Volke
trauert e ree Einwohnerſchaft an der Bahre ihres
großen Ehrenbürgers, des genialen Eroberers der Lüfte,
des unermüdlichen Helfers in des Vaterlandes ſchwerſter
Schickfalsſtunde. Die bürgerlichen Kollegien bitken na
mens der Stadt Stuttgart, für die hier ſtattfindende Bei
ſehung in allen Teilen beſorgt ſein und eine Eyhrengrab
ſtätte auf dem Waldfriedhof anbieken zu dürfen

Der Zeitpunkt der Beiſetzung des Grafen Zeppelin in
Stuttgart iſt noch nicht beſtimmt. Kommerzienrat Cols-
mann iſt nach Berlin abgereiſt. t

Nachruf des Kommandeurs der Luftſtreitkräfte
Dentſchlands Graf Zeppelin iſt geſtorben! Aus der

Welt iſt ein ſchöpferiſcher Geiſt mit ihm geſchieden Einen
Traum aus unſerer Zeit hat er zur Waffe geſtaltet; Bis

zum letzten Tage hat er mitgewirkt für des Deutſchen
Reiches Luftmacht. Seine Werke ehren den ungnslöſch
lichen Nanten, nicht unſere Worte

Der Kommandierende General der Luftſtreitkräfte h

ſchaft in onlernte in Berlin.
e e
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Die Ereigniſſe in Amerika.
Wilſons Liebeswerben um die Süd amerikaniſchen Staaten.

Nach in Malmöer vorliegenden New Yorker Nachrichten
ſetzt Wilſon unbeirrt ob ſeiner bisherigen Fehlſchläge in
dieſer Richtung ſeine Politik über die Gewinnung der
Staaten von Südamerika für ein gemeinſames Auftreten
aller amerikaniſchen Staaten in der Frage der inter

nationalen Politik fort. Mit zähem Eifer arbeitet er
an dem Zuſtandekommen eines pangmerikaniſchen Kon
re Bemerkenswert iſt, daß die Vereinigten Staaten
emüht ſind, hauptſächlich Peru zu gewinnen. Die

Beſtrebungen Wilſons werden eifrigſt von Morgan
unterſtütßt. Auch in den anderen ſüd amerikaniſchen
Staaten iſt dieſe Vorarbeit Wilſons und Morgans zu be
merken. Die Weſtſtaaten, die bisher aus Furcht vor Japan
gegen den Krieg mit Deutſchland waren, treten für die
Politik Wilſons ein, obzwar ſich in dem Wirrwarr auch
warnende Stimmen erheben. uch in den Weſtſtagten
macht ſich die deutſchfeindliche Stimmung ſtark bemerkbar.
Hegenüber Mexiko herrſcht ein ſtarkesMißtrauen. Man glaubt, daß Carranza eine zwie
fpältige Politik treibe.

Vernünftiger WarnungsAufruf.
Die Senatoren Stone, La Follet und Man erließen

einen Aufruf, der die Amerikaner warnt, ſich
in das Sperrgebiet zu begeben.

Eine Anderung der Geſchäftsordnung des Senats.
Das vereinigte Komitee von Demokraten und Repu

blikanern des Senats iſt nach einer Reutermeldung aus
Waſhington übereingekommen, folgende An de
rung der Geſchäfts ordnung des Senats vor
r Jede Debatte kann auf Wunſch von i

n der geſamten Mitgliederzahl des Hauſes beendet
werden.

Zwei weitere Dampfer von Amerika nach Europa
unterwegs.

Der Pariſer „New York Herald“ erfährt, daß zwei
Dampfer der GlobeLine von Amerika nach Europa
ab gefahren ſeien.

Expräſident Gomez in Gefangenſchaft.
Aus New York wird gemeldet Einem Bericht aus

Havanng zufolge haben die Regierungstruppen den Ex
präſidenten Gomez, den Führer der Aufündiſchen, mit ſeinem geſamten Stab gefangen
genommen

einigten Staaten.

Ching und Deutſchland
Die Berliner chineſiſche Geſandtſchaft hat,

wie wir hören, zur Beleuchtung der wahren Sach-
ha ge in dieſen Tagen ihrer Regierung beſonders ein
gehend über unſere militäriſche, maritime und wirtſchaft
liche Lage berichtet. Man darf von dieſen Darlegungen,
die ſich 9 gengue Jnformation der maßgebendſten Stellen
Kützen, hoffen, daß ſie ſelbſt gegenüber dem ſeit Wilſons
Tetztem Auftreten zweifellos immer Weg Andrängen
der Entente nicht ohne Einfluß in Peking bleiben und
im Verein mit den Bemühungen unſeres Pekinger Ge
fandten zur Erhaltung der cheneſiſchen Neutralität erheb
lich beitragen werden.

Del Weltkrieg
Neue Töne in Frankreich.

Man drahtet den Baſler Nachrichten aus Paris
Bei einer nationalen Kundgebung in der Sorbonne für
die Stadt Verdun betonte Kammerpräſident Deschanel
die Notwendigkeit einer unzweifelhaften und dauernden
Entſcheidung des Streites durch die Waf
fen. Er ſagte: „Die Deutſchen behaupten, ihre Feinde
trachteten ſie zu vernichten. Das iſt ſinnlos Man
vernichtet doch nicht ein Volk von 70 Mil
lionen! Jch nehme an, wenn man von einer Vernich
kung des preußiſchen Militarismus redet, ſo wird man
ſich nicht einbilden, den Charakter Preu-

es zu ändern. Preußen iſt ein Militärſtagt und
kann gar nichts anderes ſein. Auch die Univerſitäten
und die Schulen müßten umgeſtürzt werden, denn die
Armee iſt nichts als ihre Fortſetzung. Nein, ſolchen
Hirngeſpinſten jagen wir nicht nach. Wir wollen
niemand hindern zu leben. Wir wollen die
Völker im Frieden beſtehen und arbeiten ſehen. Die ge
mäßigte Sprache Deschanels fand viel Beachtung. Man
I den Eindruck, daß der Redmer ſich bemühte, die An
ichten der parlamentariſchen Kreiſe genau

wiederzugeben.

Die Rede Vivianis der im Namen der Regierungſprach, bezeichnete als Kriegsziel Frankreichs Elſaß
Kothringen und äußerte das Vertrauen der Regierung
in einen glücklichen Ausgang des Krieges.
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Von ſämmtlichen Kriegsſchauplätzen
werden keine größeren Ereigniſſe gemeldet.

Die Wiener „Allg. Ztg.“ meldet aus Graz: Die Ver
ögerung, die der engliſche unnen g durch die
äumüng der deutſchen Ancre Stellungen erfuhr, wird

auf die Entſchlüſſe der ruſſiſchen Führun g rück
wirken müſſen. denfalls muß mit weiteren
Fernwirkungen des deutſchem Rückzuges
gerechnet werden. Die Preisgabe eines Raumes von
18 Kilometer Breite und bis zu 5 Kilometer Tiefe dürfte
ſich als ſehr rentabel erweiſen.

Deutſche Seeflugzenge haben am 6. März Hafen
an lagen und ruſſiſche Stellungen bei Solina
angegriffen und erfolgreich mit zählreichen Bomben
beworfen. Sämtliche Flugzeuge ſind trotz feindlichen Ab
wehrfeuers wohlbehalten zurückgekehrt.

Von der italieniſchen Front meldet der öſter
reichiſche ungariſche Heeresbericht

Jm allgemeinen geringe Gefechtstätigkeit. Sturm
patronillen des Honved Regiments Nr. 32 brachten aus

der italieniſchen Stellung weſtlich von Koſtanjevic fünf
zehn Gefangene ein.

Jn den Waldkarpathen nordweſtlich des Tar
tarenpaſſes wurde der Feind von einer Höhe vertrieben.
Jn Wolhynien Veorfeldgeplänkel und verſtärkter
Feuerkampf.

Über den Fortgang der Kämpfe gegen Rumänien und
puß dem VBalkan berichtet der bulgariſche General

ab:
Mazedoniſche Front: Auf der ganzen Front

ſchwaches Artillerie und Maſchinengewehrfeuer. Eine
engliſche Kompagnie verſuchte weſtlich des Doiran-
See s gegen unſere Poſten vorzugehen, wurde aber durch
unſer Feuer zurückgetrieben.

Rumäniſche Front: Hſtlich von Tulceg ver
ſuchte eine ruſſiſche Kompagnie auf dem zugefrorenen
St. GeorgsArm ſich unſeren Poſten zu nähern, wurde
aber durch Gewehr und Artilleriefeuer zerſtreut.

Vom meſopotamiſchen Kriegsſchauplatz melden die
Türken: Tigrisfront: Am 5. März morgens griffendie Engländer mit zwei Kavallerie Regimentern, ſechs

Panzerautomobilen und zwei Kanonenbooten vom Lande
und vom Fluſſe aus unſere Vorpoſten weſtlich von Azizie,
80 Kilometer ſüdöſtlich von Bagdad, an. Der Angriff
wurde mit ſchweren Verluſten für den Feind zurückge
ſchlagen. Nachmittags wiederholten die Engländer ihre
Angriffe mit Jnfanterie, aber auch dieſe Angriffe hatten
dasſelbe Ergebnis wie die vorhergehenden. Sinai
front: Verſuche der Engländer, gegen unſeren rechten
Flügel vorzugehen, wurden durch unſere Vorpoſten zurück
gewieſen. Ein feindliches Flugzeuggeſchwader machte ein

Bombardement auf die Station Tel el Pherie. Es ge
lang ihm aber nicht, Schaden zu verurſachen. Unſere
Luftabwehrgeſchütze ſchoſſen ein feindliches Flugzeug ab.

Das engliſche Kriegsamt teilt mit: Der Oberbe
fehlshaber Agypten meldet vom 6. März, daß türkiſche
Streitkräfte eine ſehr ſtarke Stellung der Tee
barſchaft von Scheik Muren, weſtlich Shellai, na
dem ſie zwei Monate auf die Anlage mächtiger Verteidi
gungswerke verwendet hakten, aufgegeben haben. Am
6. März führten unſere Flugzeuge Bombenangriffe auf
feindliche Eiſenbahnzüge und Eiſenbahnwagen aus und
e große Verluſte an Menſchenleben und Ma

Neue ſtattliche U- Voot-Vente.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine meldet:
Jm Mittelmeer wurden verſenkt: 9 Dampfer und

3 Segler mit zuſammen rund 32000 Tonnen, dar
unter am 14. Februar der bewaffnete italieniſche Dampfer
„Torino (A59 Tonnen), mit Baumwolle und Mais
von Alexandrien nach Genua, am 20. Februar der bewaff
nete engliſche Transportdampfer „Roſalie“ (4237 Ton
nen), mit Munition und Hafer von New York nach Sa
loniki, am 21. Februar der bewaffnete engliſche Dampfer
„Wathfield“ (3012 Tonnen), mit 4500 Tonnen Mag
neſtum auf dem Wege nach England, am 22. Februar ein
franzöſiſcher Dampfer von etwa 1000 Tonnen, am 23. Fe
bruar der bewaffnete engliſche Dampfer „Tro jan
Prince“ (3191 Tonnen), mit voller Ladung, am 26. Fe
bruar der bewaffnete engliſche Dampfer „Burnby“
(3665 Tonnen), mit 5200 Tonnen Kohle von Cardiff nach
Algier, ein bewaffneter feindlicher Transportdampfer von
etwa 5000 Tonnen, mit Kohlenladung, und der griechiſche
Dampfer „Victoria“ (1388 Tonnen), am 3. März der
bewaffnete engliſche Dampfer „Craggendoran“ (2987
Tonnen), mit Kohle

Reuter meldet amtlich zu der geſtrigen Mitteilung des
er Marineminiſteriums im Depeſchenteil: Der

orpedobootszerſtörer „Caſſint“ wurde am
28. Februar im Mittelmeer torpediert und iſt in zwei
Minuten geſunken. 107 Mann der Beſatzung ſind um
gekommen, 34 wurden gerettet.

„Eaſſini“ iſt ein älteres Streuminenſchiff von
980 Tonnen Waſſerverdrängung, 1894 erbaut, mit einer
Geſchwindigkeit von 20 Seemeilen. Es war beſtückt mit
einem 10ZentimeterGeſchütz und 10 von kleinerem
Kaliber.
Ein italieniſches Linienſchiff als Opfer der Sabotage.

Wie verſchiedenen Blättern gemeldet wird, geht in
Jtalien ſeit einiger Zeit das Gerücht, daß auch das
Linienſchiff „Ginlio Ceſare“ durch Sabotage untere
gegangen ſei. Eine Beſtätigung des Gerüchts ſei aller
dings bisher nicht erfolgt.

Der „Giulio Ceſare“ iſt ein Schweſterſchiff des2. Auguſt 1916 t Buer don Tarent r Luft S
flogenen „Leonardo da Vinci“ (22 400 To.), 28 Seemeilen
Geſchwindigkeit, 994 Mann Beſatzung, dreigehn 30,5,
achtzehn 125 und zwanzig 7,6-ZentimeterGeſchütze.

An Bord des am 15. Februar im Mittelmeer auf dem
Wege nach Saloniki verſenkten italieniſchen Truppen
transportdampfers „Minas“ befanden ſich nach den Aus
ſagen der beiden von unſeren UBooten aufgefiſchten Sol
gten: 1 General, 3 Oberſten, 2

tauſend Mann italieniſcher Truppen von drei verſchiedenen
Regimentern, die bei der herrſchenden hohen See mit dem
Schiffe untergegangen ſind.

Vom Seckriege.

a jore und

r

Die jährlichen Verluſte an Welttonnage
belaufen ſich, ſo ſchreibt der „Magasbode“, falls der deut
ſche A-Bootkrieg in der gleichen Weiſe fortgeſetzt
wird wie ſeit Oktober, auf 4 bis 434 Millionen Tonnen.
Der Schiffsbau der ganzen Welt iſt nicht imſtande, auch
nur annähernd dieſe Einbuße wieder wettzumachen.

Die Geſamtverluſte an feindlichem und neutra
lem Tonnengehalt vom 1. bis 15. Februar werden
von informierter Seite auf 520 000 Tonnen, der
weitere Verluſt bis Ende Februar auf 3007000 Ton
nen, ſoviel bisher bekannt, geſchätzt. Solche Rieſen
ziffern hätte man bei der bedeutenden Verminderung der
neutralen Schiffahrt und dem erſt am 8. Februar volk er
öffneten Anterſeebootkrieg nicht für möglich gehalten

Deutſche Tauchboote in mexikaniſchen Gewäſſern
Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht eine

Anfrage der Vereinigten Staaten an ihren Vertreter in
Mexiko und die darauf erfolgte Antwort. Jn der An
frage, die von Lanſing unterzeichnet iſt, heißt es

„Teilen Sie Carranza mit, daß der Vertreter Groß
brikanniens in Wa hington Nachrichten über die Tätig
keit deutſcher Tauchboote im Golf von Mexiko empfangen
hat, und daß die Alliierten gezwungen ſind, die nachdrück
lichſten Maßnahmen zu ergreifen, falls ſie die Kenntnis
erhalten, daß ihren Feinden Hilfe im mexikaniſchen Terri
torium gewährt worden iſt. Bewirken Sie, daß Carranza
erfaßt, welche große Bedeutung der ſofortigen Ergreifung
von wirkſamen Maßnahmen zukommt, die dahin führen,
daß der Gebrauch des mexikaniſchen Terri-
toriums als Operationsbaſis für Kriegsſchiffe verhindert wird, ſowie die Notwendigkeit,
unverzüglich eine ſtrenge Zenſur der drahtloſen Telegraphie
anzuordnen.“

Die Antwort Mexikos lautet:
„Jn ſchuldiger Beantwortung habe ich die Ehre, Eurer

Exzellenz dem tiefen B e em den Ausdruck zu geben,
das vei der mexikaniſchen Regierung die Tatſache hervor
gerufen hat, daß ſich ſeine Exzelleng, der Botſchafter Groß
britanniens in Waſhington, an die Regierung der Ver
einigten Staaten gewandt hat in einer Angelegenheit,

Forderniſſen der Umſtände handeln, falls dentſche
Tauchboote in mexikaniſchen Gewäſſern fahren.

Politiſche Cleberſicht,
Norwegen. Die Frankf. Ztg.“ meldet aus Chriſtia

nig: Wie „Morgenbladet“ berichtet, erklärte der hieſige
britiſche Geſandte, daß ſeine Regierung den nor
wegiſchen Reedereien Kohlentransporte aus
Amerika nach Norwegen nicht erlauben
werde. Das bedeute, daß der Plan aufgegeben werden
müſſe, was Norwegen, in erſter Linie den norwegiſchen
Staat, ſehr ſchädige, da er große Mengen Kohlen in
Amerika gekauft und bereits Schiffe zum Abtransport ge
mietet habe. Alle Pläne des norwegiſchen Reederver
bandes ſeien damit vollſtändig umgeſtoßen.

Deutſchland
Der Kaiſer hat der Reichsbank eine große Zahl

wertvoller Gold müngzen zur Verſtärkung des Gold
beſtandes übergeben.

Rücktritt des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters?
Wie die „Berliner Morgenpoſt“ aus guter Quelle erfahren
haben will, hat der Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter
v. Schorlemer ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht.

Die auswärtige politiſche Lage. Der Staatsſekre
tär des Auswärtigen Amtes, Dr. Zimmermann

t
vor einigen Tagen den Berliner Vertreter des Budapeſter
Blattes „A Villag“, Deri, empfangen und ihm
teilungen über die e d e Lage gegeben.Er ſagte dabei u. a. „Das er nis vuns ünd den Neutralen in Europa iſt gut, und
ich muß annehmen, daß es auch weiter ſo bleiben wird.
Die Neutralen konnten ſich während der langen Dauer
des Krieges überzeugen, wie viel Geduld und LangmutDeutſchland gezeigt des Wäre Deutſchland zum Unter

ſeebootkrieg nicht gezwungen, a ätten wir die neutrale
Schiffahrt auch jetzk nicht Unterbunden. Zu dieſem Schritte
wurden wir aber durch die Ablehnung unſeres aufrichtigen
Friedensangebotes gezwungen. Wir mußten jetzt mit un
ſerer ſtärkſten Seewaffe heraus. Wenn die Neutralen
re heh blaren r Und ich e daß das der Fall
iſt da

aggt, die Entſcheidung liegt t in den Händen des Prä
ſidenten Wilſon. Wir ha

geſprochen nden Unter ſeebootskr ieg ſiegreich zu
zu führen.“



Der Ernährungsausſchuß des Reichstages hat am
Donnerstag ſeine Beratungen wieder aufgenommen
Frhr. von Braun erklärte, daß die Reichszucker

agausgleichsſtelle die Spannung zwiſchen Rüben und
Zuckerpreis möglichſt eng halte und die Einheitlichkeit der
Preiſe im ganzen Reich erſtreben werde. Es wurde weiter
mitgeteilt, daß die vorgeſchlagene Preis
erhöhung für Kartoffeln eine halbe Mark für
das ganze Jahr beträgt, der Preis alſo 5 Mark
ſein wird. Es ſoll im Laufe des Jahres nicht wieder
eine Anderung eintreten und für unverlkeſene Decken
ein Preisabſchlag vorgenommen werden. Die Pro
vingzialkartoffelſtellen ſollen örtliche PreisAb oder Auf
ſchläge um 1 Mark vornehmen dürfen. Man will ſo den
Karkoffelbau im Weſten fördern. Die direkte Verſorgung
durch Eindeckung für das ganze Jahr hat zu vielen Un
zuträglichkeiten geführt. Die allgemeine Kartrtoffel
beſchlagnahme wird je nach dem Ausfall der Ernte nötigen
r durchgeführt werden. Zum Saatgutwechſel
ind 10 Millionen Zentner ange meldet und

bis jetzt etwa 5 Millionen beſchafft. Hieran ſchloß ſich
eine lebhafte Debatte über die Kartoffelverſor-
Peren in deren Verlauf Miniſterialdirektor v. Braun

uskunft über die Vermittlungsgebühr der Landwirt
ſchaftskammern zuſagte. Während der letzten Froſttage
waren Kartoffeln unterwegs. Große Beſchädigungen W
nicht gemeldet, auch nicht wahrſcheinlich. Die Nachkon
trolle am 20. März. wird eine genügende Kontrolle für
die Erhebung vom J. März bilden. Ein Anbauzwang
für Kartoffeln erſcheine nicht zweckmäßig, umſo weniger
als 1916 20 Millionen Zentner mehr angebaut wurden
als 1915. Den guten Willen könne man nicht durch
Zwang erſehzen.

Der „Staatsanzeiger“ verbffentlicht das Geſetz über
den Erwerb der Aktien der Bergwerksgeſellſchaft „Hi
berniag“ zu Herne durch den Staat.

Keine reichsgeſetzliche Regelung der Kriegswohl
rtspflege. Die Reichsregierung will von einer reichs

geſetzlichen Regelung der Kriegswohlfahrtspflege nichts
wiſſen. Jm Herbſt haben die verbündeten Regierungen
dem Reichstag einen Geſetzentwurf zum Schutz der Be
zeichnung „Nationalſtiftung“ und „Marineſtiftung“ vor
gelegt. Er wurde einem Ausſchuß überwieſen, wo volle
Einmütigkeit herrſchte, daß die Regierungsvorlage voll
kommen unzureichend ſei, weil ſie im weſentlichen nur
einen Namensſchutz der beiden oben genannten Stiftungen
bezweckt. Der Reichstagsausſchuß ſchlug dem Plenum
vor, die Beratung über den Geſetzentwurf der Regierung
guszuſetzen und den Reichskanzler um alsbaldige Vor
u eines Geſetzentwurfs zu erſuchen, welcher neben
dem Schutz der Bezeichnungen „Nationalſtiftung“ und
„Marineſtiftung“ das ganze Gebiet der Kriegswohlfahrts
pflege reichsgeſetzlich regelt. Dieſem Vorſchlag ſeines

s e hat der Reichstag am 4. November zugeſtimmt.
Die ablehnende Antwort des Bundesrats auf dieſen Be
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Dberret gefaßten Entſchließungen auf ſchlüſſe des

Reichstags vor. Der Bundesrat erklärt: „Gegen die Vor
legung des gewünſchten Geſetzentwurfs beſtehen Bedenken.
Es erſcheint dringend erwünſcht, zunächſt die Wirkung derbisher auf dem Gebiet der Wohlfahrtspflege e
Maßnahmen, die mit der Bekanntmachung über Wohl
e des Krieges vom 15. Februar 1917

iche V dBe ig
2dabei ergibt, daß dieſe hmen ewähren, und

insbeſondere eine Beeinträchtigung der für die Linderung
der Kriegsfolgen nicht zu entbehrenden freien Wohlfahrts
pfbege nicht mit ſich bringen, könnte in Frage kommen,
den ebenſo ſchwierigen wie bedeutſamen Gegenſtand
dauernd in geſetzlicher Form unter entſprechender Aus
dehnung der Kompetenz der Reichsgeſetzgebung zu ordnen.“
Als im vorigen Herbſt über die Mißſtände in der Kriegs
wohlfahrtspflege in Ausſchuß des Reichstags verhandelt
wurde, kam einmütig der Wunſch zum Ausdruck, daß zur
Kontrolle einer Verquickung von Wohltätigkeit mit Er

werbszwecken eine Reichsſtelle für Kriegswohlfahrtspflege
geſchaffen würde, der neben Bundesratsbevollmächtigten

auch Mitglieder des Reichstags angehören müßten
Hoffentlich erreicht der Bundesrat mit ſeiner neuen Ver
ordnung den Zweck, den der Reichstag mit der e
einer reichsgeſetzlichen Regelung der Frage verſolgte.

Jn der geſtrigen Sitzung des Bundesrats gelangten
zur Annahme der Entwurf von Bekanntmachungen über
den Verkehr mit eiſernen Platten, der Enkwurf eines
e betr. Anderung des Geſetzes über den Abſatz von
Kalitſfalzen, eine Ergänzung über den Verkehr mit
Kakgoſchalen, der Entwurf einer Bekanntma n über die
ſtaatliche Genehmigung zur Ausgabe von Teilſchuldverſchrerbeegen und Vorzugsaktien, der Entwurf einer Ver

ordnung betr. Zahlung von patentamtlichen Gebühren,
der ne er Verordnung über Vereinfachung im

gtentamt, Entwurf einer Bekanntmachung betr. die
icherung der Ackerbeſtellung, der Entwurf

eines Geſetzes zur Vereinfachung der Rechtswege und der
Entwurf einer Bekanntmachung über freiwillige Gerichts
barkeit und andere Rechtsangelegenheiten in Heer und
Marine.

Die Z. E. G. und die Städte. Die e
kaufs- Geſellſchaft beſchwert ſich in einer Zuſchrift an die
„Liberale Correſpondenz“, daß ſie im Haushaltsausſchußdes preußiſchen Abgeordnetenhauſes in Verbindung ge

bracht worden ſei mit der Beſchlagnahme einer Kartoffel
ſendüng für die Stadt Berlin. Dieſe Beſchwerde iſt be
rechtigk. Jedoch iſt im Haushaltsausſchuß des Abgeord
netenhauſes die für Stettin beſchlagnahmte Kartoffel
ſendung mit der Z. E. G. überhaupt nicht in Verbindung
e worden. Hier liegt ein Mißverſtändnis in der

erichterſtattung vor, für das ein Mitglied des Abgeord
netenhauſes nicht verantwortlich gemacht werden kann.
Die E. G. behauptet aber auch, daß ſie kein Verſchulden
küwfft v einem ne e der Stadt Flensburg,
wo die Stadt 50 Waggon Weißkohl in Kopenhagen bezahlt,
aber nur 2 Waggon erhalten hat, weil, wie einem Ver
treter der Stadt verſichert wurde, die 3. E. G. über die
Wagen bereits verfügt habe. Die 3. E. G. verſichert,
dieſe Darſtellung ſei völlig unrichtig und betreffe nicht
die Z. E. G. Wer immer im Flensburger Fall ſchuldiſein mag: jedenfalls bleibt doch die Tatſache beſtehen, de

die Stadt den in Kopenhagen beſtellten und bezahlten
Weißkohl nur zu einem ganz kleinen Teile erhalten hat.
Leider iſt ja die Regelung der Ernährungsfrage heute ſo
werzwickt, daß niemand recht weiß, wer

lich gleichgültig, welche der vielen Organiſationen für dieErnährung Sqhwier tteiten bereiten. Gerade der Flens

burger Fall beweiſt von neuem, daß bald kein

luß des Reichstags liegt jetzt in der ÜUberſicht der vom

Koch und wer
Kellner iſt. Für die notleidenden Städte iſt es ziem-

träge hielt, ohne dabei an ein ernſtes Zugreifen zu denken.

Menſch mehr in dem Gewirr und es
unſerer Kriegswirtſchafts-Organiſationſich zurecht finden kann. Die Frage, die im Haus
haltsausſchuß des Abgeordnetenhauſes bei der Erörterung
dieſes Flensburger Falles aufgeworfen worden iſt, ob
Preußen denn noch wirklich ein Rechtsſtaat iſt, drängt
ſich unwillkürlich auf, auch wenn die Z. E. G. behauptet,
ich bin es ja gar nicht geweſen.

Parlamemarisches,
Der Hauptausſchuß des Reichstages begann geſtern

die Beratung der Steuervorlbage. Eine weitere
Kriegsabgabe der Reichsbank im Betrage von 100 Mil
lionen Mark wurde unverändert angenommen. Sodann
trat der Ausſchuß in die allgemeine Erörterung der drei
Steuergeſetzentwürfe, Zu ſchlag zur Kriegsſteuer,
Sicherung der Krieges ſteuer und Kohlen
ſteuer, ein. Staatsſekretär Graf Roedern erklärte, die
Kohlenſteuer würde auch für die UÜbergangszeit nach dem
Kriege beibehalten werden müſſen. Das Volksvermögen
werde auf 300 bis 8330 Milliarden Mark für Deutſchland
geſchätzt, wovon etwa 200 Milliarden Mark ſteuerbar
ſeien. Ein Steuerprogramm für die Übergangszeit laſſe
ſich jetzt noch nicht aufſtellen, weil wichtige Faktoren der
Entwicklung noch nicht zu überſehen ſeten. Eine Reichs
vermögensſteuer ohne Staffelung würde gerade den
Mittelſtand am meiſten belaſten. Mit einer Staffelung
aber würde man wegen des großen Anteils der kleineren
und mittleren Vermögen an dem geſamten Vermögen nicht
den erforderlichen Betrag decken. Auf eine Anregung
eines Ausſchußmitgliedes erwiderte der Staatsſekretär,
von einer Erweiterung der Börſenſteuer ſeien zurzeit nur
verhältnismäßig geringe Summen zu erwarten. Jm wei
teren Verlauf der Verhandlungen führte der Staats
ſekretär Graf Roedern aus: Jn bezug auf die Kohlen
preiſe ſtehe Deutſchland viel beſſer als das Ausland und
werde dieſe Poſition auch nach dem Kriege behalten Daß
die Kohlenſteuer eine Belaſtung der Produktion darſtelle,
wurde von ihm zugegeben, gleichviel ſeien dieſe Bedenken
von allen Seiten zurückgeſtellt worden. Der Ausſchuß
vorſitzende Dr. Spahn machte ſodann Mitteilung von
dem Ableben des Grafen Zeppelin und widmete
dem verſtorbenen genialen Erfinder einen tiefempfun
denen Nachruf.

Eine ſcharfe Kritik Vatockis,
Im „Berliner Aktionär“ finden wir folgende ſcharfe

Krikik an der d e e olitik Batockis:Tatſache iſt, daß der e r in Ber
lin von Anfang an eine ſehr kühle Aufnahme gefunden
hat. Die Anzufriedenen konnten zunächſt gar nicht

daß von Batockis erſte Amtshandlung darin
beſtand, daß er ſich für ſeinen neuen Poſten den Exzellengz
titel durch Ankündigung im „Reichsangeiger“ ſichern lie
ferner beobachtete man mißtrauiſch, daß er ſich für jedes
illuſtrierte Blättchen photographieren ließ oft ſogar
in Gegenwart ſeines Beamkenſtabes außerdem fiel es
unangenehm auf, daß er viele Zeit mit HöfeBeſuchen ver
trödelte, große Rundreiſen machte und öffentliche Vor

Was iſt in dieſer B ung dem deutſchen Volke inner

ß 96 eſch gut an hatte bald böſe Folgen: erſtverſchwanden die s Wo dann das andere en
ſpäter die Eier, das Geflügel, die Räucherwaren und zu
letzt die Fiſche alles Begleiterſcheinung der Preispolitik
Batockis, der von der von Hindenburg für Be
kämpfung des Kriegswuchers empfohlenen Ge
waltmaßnahmen (dem Galgen) nichts wiſſen wollte und
nicht nur den Zwiſchenhandel, ſondern auch die Land
wirtſchaft gußer Wettbewerb ſetzte. Dazu kam noch das
Sündenregiſter der ZentralEinkaufs-Geſellſchaft, des
gleichen die inländiſchen Ausfuhrverbote, die ſehr ſchäd
lich gewirkt haben. So iſt es gekommen, daß jetzt für
einen Kopf Rotkohl in Berlin 3 Mark verlangt und be
zahlt werden. Schaudervoll, höchſt ſchaudervoll!

Als vor kurzem Prof. Abel ſeinen Austritt aus
dem Kriegsernä rungsamt anzeigte, betonte er in einem
offenen Briefe, es ſei ihm nicht zweifelhaft, „daß die
Regierung und mit ihr das Kriegsernährungsamt nicht
imſtande ſind, mit ihren agrariſch-konſervativen Tendengen,
von denen ſie auch jetzt an nicht los können und wollen,
den Aufbau der Zeit überhaupt gerecht zu werden. Jch
kann nur hoffen und wünſchen, daß wenigſtens meine
ſchlimmſten Befürchtungen ſich nicht verwirklichen möchten!

ſich e

Die einzige Möglichkeit dafür ſehe ich nur noch in einem
Eingreifen der Heeresverwaltung in die Volksernährung,
wozu der jetzt öffentlich bekannk gewordene Hindenburg
ſche Brief an den Reichskanzler vom 27. September den
erſten, g. aber nicht den letzten Schritt bedeuten
kann. Später hat Prof. Abel dann noch bemerkt, daß
die Maßnahmen des Amtes in h Hinſicht nicht nur
als verfehlt, ſondern geradezu als gemeinſchädlich und
volksfeindlich erachtet werden müßten. Was er dann noch
über „Gaunerei und Habſucht“ ſagte, waren zwar ein
ſeitige e ehe doch hatte er darin daß
alles das e rbitterung weiter Kreiſe im Gefolge
Meon dürfte. Seitdem hat Herr von Batockt einen ernſten

e an die Landwirtsfrauen gerichtet, um einen
Teil der Hindenburgſchen Forderungen zu verwirklichen,
indes hatte dies bisher nur wenig Erſolg, jedenfalls aber
ſind die beklagenswerten Zuſtände Berlins hierdurch in
deiner Weiſe verbeſſert worden. Nun ſoll alles Heil von
dem neuen „Staatskommiſſar“ für Preußen kommen, deſſen
Ernennung jedoch viel zu e erfolgt iſt. Das Volk ver
langt vielmehr die Kaltſtellung Baktockis, der
in jeder Beziehung verſagt hat.

CLiteratur, Runst und Clissenschaft.
F. Jn dem nun vorliegenden Heft 113 des „Völker

krieg“ Herausgegeben von Dr. E. H. Baer, Verlag von
Julius Hoffmann in Stuttgart) fährt Er ich Dom
browski fort, in meiſterlich a e en klaren
Ausführungen die Diagnoſe des deutſchem Wirtſchafts

lebens während des dritter n Werte zu ſtellen.
eEr behandelt das Börſen- und Bankweſen, Jnduſtrie,

Handel und Handwerk, Arbeitsmarkt und l ar
fahrt. Der Leſer wird über alle, oft außerordentlich an
ziehenden und ſpannenden Einzelheiten aufs beſte unter
richtet; es entrollt ſich das großartige Bild einer dal
tigen zur höchſten Kraft e erten und von t ichen
Hrganifationen geleiteten Volksarbeit. Kein Mann in
öffentlicher Stellung oder Tätigkeit darf dieſer Dinge

in inbezw. Fettproduktion auf künſtlichem

unkundig ſein, und nirgends kann man ſich hierüber vaſcher,
gründlicher und ſicherer aufklären als hier. Jn He
114 beginnt die Darſtellung der Ereigniſſe an der
Oſtfront von Anfang Auguſt 1915 bis Fe
bruar 1916. Helleres Licht ſällt hier auf manchen
Abſchnitt dieſer Kämpfe, der fur immer zu den bedeutend
ſten Geſchehniſſen des Weltkriegs gehören wird, o auf
die große Einkreiſungsbewegung bei Smorgon, der ſich die
Ruſſen zu erwehren wußten, ehe ſie ihnen zur z eder
wurde. Von den Bildern iſt neben deren trefflicher
Ausführung zu rühmen, daß ſie in enger, wohlbedachter
Beziehung zum Text ſtehen. Ein Überſichtskärtchen der
Entwicklung der Oſtfront von Mai bis Oktober 1915 iſt
beigegeben.

Vermiſchtes.
J Vombenanſchlag auf eine Schweizer en her

Eine eigene Drahtmeldung aus Baſel veſagt: „Bafler
on v l V de o ſche onnahend rnonntag wur au ie zer n riOerlikon von noch unbekannter Hand ein Pomben-
attentat verübt. Die Bombe, welche Explodieren
gebracht wurde, zertrümmerte jedoch nur 7 a ſterſcheiben,
während weiterer aden nicht an tek wurde. Sie
war in eine Niſche gelegt worden, und zwar an einen ſehr
gefährlichen Ort in der Nähe eines Benzinbehälters, wo
ſie bei ſtärkerer Ladung ungabſehbaren den hätte an
richten können.

47 000 Mk. unterſchlagen. Der Bureaugehilfe einer
Hamburger Krankenkaſſe hat ſich des e ſetzten Betrugs
zum der Kaſſe ſchuldig gemacht. at nach und
nach Gelbdbeträge bis zur Höhe von insgeſamſ 47 000 Mk.
unterſchlagen. Die Verfehlüngen des 49 Jahre alten
Mannes wurden durch eine Nachprüfung der er ent
et raunt die Verhaftung des ungetreuen Beamten

erfolgte nEin aufregender Vorfall a ſich am 6. d. M. auf
der Bahnſtrecke zwiſchen Wilhelmshaven und Barel ab.
Jn Dangaſt war es einer alten, re en Frau ge
lungen, ſich unbemerkt auf das Verdeck eines Wagens zu
begeben. Als der Zug ſich in Bewegung ſetzke, winkte ſie
von dort aus den Zurückgebliebenen Grüße zu. Als der
de ihr dork unbequem wurde, ſprang die Frau
während der Fahrt ab und kam merkwürdigerweiſe ohne
jeden Unfall davon.

Der Hochbehälter als geheimer Fleiſchkeller. Jn der
Erziehungsanſtalt Marienhauſen, vei Aulhauſen
oberhalb Aßmannshauſen, waren auf unaufgeklärte Weiſe
größere Mengen Schweinefleiſch verſchwunden, offenbar
entwendet worden. Die Nachforſchungen führter zur Ent
deckung eines geheimen Fleiſchkellers in dem o-hvehälter
der Waſſerleitungsanlage der Gemeinde ngshauſen.
Einen Teil des in Marienhaufen verſch. Fleiſches
and man dort in Säcke verpackt vo en den Tätern,
ie anſcheinend Nachſchlüſſel zu dein Keocehälter haben.

hat man noch keine Spur.
Eine Viertelmillion für die hen Jnbilänms

ſtiftung. Die Firma Adam Opel in e ren ſtiftete
ür die heſſiſche Jubiläumsſtif ans eine ertelmillion

ark en gleichen Betrch für die Angeſtellten nd
a

es gelun en die Herſtellung von Fettſäuren

t Wege, naus Stoffen, die für urſer wirtſchaftliches Leben keine
oder nur äußerſt geringe Bedeutung haben, herzuſtellen,
und zwar dient beſonders Braunkohle! bezw. die Ker
Braunkohle entnommenen ſogen. Teerble ſeinen Zwecken

Plattdeutſche Gottesdienſte. Ein bemerkenswektes
Ereignis wird von der Jnſel Pellworm gemeldet
Dort hielt Paſtor Hanſen am Sonntag den 5 platt
deutſchen Gottesdienſt ab. Wie er ſelbſt aus h iſt
es das erſtemal ſeit mehr als 800 Jahren, daß wieder die
alte heimiſche Sprache in der Kirche zur amtlichen Ein
führung gelangt. Auch in anderen Kirchengemeinden ſoll
man ſich mit dem Gedanken tragen, die alte Landes preche
an Stelle der offiziellen Schriftſprache mehr zur Geltung
kommen zu laſſen.

Gegen die „wilden“ Schweſtern und Schweſternheime.
Gegen den Mißbrauch, der mit ſogenannten „Schweſternheimen“ vielfach getrieben wird, machen jett die e
Front. Jm Organ der ärztlichen Standesvereine der Pro
vinz Brandenbürg fordert der prakt. Arzt Dr. F. die
Arztewelt zum gemeinſamem Vorgehen gegen den über
e e Anfug auf. Die Fälle, die Dr. F. ausſeiner eigenen Praxis erzähll, fordern allerdings geblete
riſch eine Reform des geſamten Schweſternweſens. So
mußte ein Kindermädchen wegen gröblicher Vernachläſſigung der ihm anvertrauten Kinder ſofort entlaſſen werden.

Einige Wochen ſpäter erſchien ſie bei der Herrſchaft ſals
„Schweſter“ mit einer Kollekte, um für ein Schweſternheim
zu ſammeln. Noch ſchlimmer lag ein anderer Fall, bei
dem eine Patientin des Arztes, eine ſchwerleidende alte
Dame, von der aus einem „Schweſternheim“ geholten
Schweſter in niederträchtigſter Weiſe beſtohlen wurde. Die
Polizei ſtellte dann feſt, daß die „Schweſter“ eine ſchon
ſiebenmalwegen ſchwerer Vergehen afte
Diebin iſt. Trotz ihres Schadens mußte die Dame noch
die Rechnung des Schweſternheimes bezahlen, weil das
Heim keine zivilrechtliche Haftung für die von ihm gus
geſchickten Schweſtern übernimmt. Um ſolchen u garen
Zuſtänden ein Ende zu machen, fordert Br. F. die Arzte
auſ, im Jntereſſe aller Patienten n beſtehen, daß
nur ſolche Schweſtern eingeſtellt werden, die im BVeſitze der
Approbation ſind.

Geflügelte ühlingsboten. Aus dem Harzee V en die Stare, haben ihren
kommt diemeldet man: Die dEinzug gehalten. Aus e e DenRachricht, daß der Kiebitz da iſt. Nachdem vor kurzem

bereits die erſten Boten des nahenden Frühlings, die
Stare, anlangten, iſt er eingetroffen und ließ z. B.
in der Am von Leer niederWeitliche echtsanwälte in England. Trotz des leb

haften Widerſpruches des Oberſten LordKanglers hat das
engliſche Oberhaus das Geſetz angenommen das die
Frauen zur Ausübung des Der v als öffentliche Notare
und Rechsanwälte zuläßt. Der Beſchluß des Oberhauſes
hat in England großes Aufſehen erregt und wird als ein
großer Kriumph der Frauenrechtler angefehen. e

Verantwortlicher Redakteur Franz Röhßner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Durch Bekanntmachung vom 9. Mär? 1917 Nr. M. 200,1. 17n habe ich eine J n Meldepflicht, Enteianung
And Ablieferung h bei öffentlichen und privaten en zu
Blitzſchuß anlagen und zur Bedachung verwendeten e ee kupferner Dachrinnen, Abfallrohre, Fenſter und GUmsabdetkangen, ſowie einſchließlich der an Blitzſchutzanlagen be

e Plätinteile verfügt.Die Bekanntmachung iſt in we amtlichen Zeitungen und inrtsolher Weiſe veröffentlicht worden.
Maäagdeburg, den 9. März 1917.ver ſtelsertretende ne S des IV. Aemeelorpe

General der Jnfanterie à i anite des ZuſeſWifer Vataillons Nr. 2

Städti ſche Sparkaſſe.Weg en ti Mangel an Pur bitten wir
Lkgebenſt, die Simſrartaſſen tunlichſt mongtlich nachn Kaſſenlokal, Burgſtraße Nr. 1, zur

zu e
Merſeburg, den 9. März 1917.

Se Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thiele, Stadtrat.

Von Heute ab ſteht Wieder ein großer er Transport

r

utrt We r zum Vertaut-Cugck eher fenn 3
Santa den II. d. Mts. ſteht wieder eine Auswahl

junge, n r und gute
riſchmilchende

g E Kühe S
e

weliherühmite deutschev
für Famlliengsbrauoh u. Hand werkser

e sind unstreittg die besten. Dieselbeneignen ich vorzüglich zum Wäschestopfen und Zur
e Kunststickorel. Nahen vor- und rücke e.

eh empfehle dieselben zu villigsten Preisen, auche Abeahlung. Reelle Garantie. Unterricht m.
Schwidigche Waschmugchinen neuerter onztraken

hut Pendelantrieb, spielend leichter Gang
Wtingmaschigen wit prima Gummi Walzen

Neus Hezügs auf altes Wringmasghinen sofortm Baar, et 55

e nPreis geheſtet 25 Pfennig.
guhnltsaungabe:Ala der Reſormation. 17. Der a u Augsburg

2. Vor e der Keformation. 18. Der ſchmalkaldiſche Bund und
g. Die Sätze. 4 Catetgn und I Nürnberger ReligionsfriedeDie Disputation zu 19. Eroberung und Melorkenee

6. Die Bannbulle. 7. Der tet 20. Die Concilslagen Warne 8 Das Exil frage rn der Re
e e 9 Die Bilder ſormation im a um Sachſen

er. 10. Der e und in der Mark Brandenburg.2 n in Münſter 22. Die Religionsgeſpräche zu
Worms und Regenshurg. 28

Jrrungen und Verwickelungen.

Letzte r Derſchmalkaldiſche Krieg Das
Augsburger Jnterim. Der
e Paſſauer Vertrag. 28. Der Augs

burger Religionsfriede.

Zu haben in dercwdin de des

Helgrube 9.

Entleerung

hie Correſpordent

wo erseburg
d Sonntag den 11. März er. abends A8 Uhr

e Aufführung der großen Schauſpiel Neubeit!
Am 5 November 1916 hier vollſtändig S

Glänzende Beſprechung der hieſigen Preſſe
Jn neuer Ausſtattung an Koſtümen uſw.

der jungen Seele bitteres Weh.
Schauſpiel in 5 Akten von Erich Frieſen.

Jn Leip ag (Battenberg-Theater) 60 Mal unter ſtürmiſchem
Beifall und vollen Häuſern gegeben!

Schauſpielpreiſel! Vorverkauf wie bekannt!
Nachmittag 44 Ußr für unſere Kleinen in prächtiger

Aufmachnung!
öchneewwtttihen ünd die ſehen Zwerge.

Kindermärchen in 6 Bildern Se Kleine Preiſe: 0,60, 0,85 und 0 25 Be (Erwachſene 085,
50 und 0,40 Mk nur an der Kaſſe Vorverkauf Sonntat

er 3 Tivoll.

Wickel-Gamaſchen,

Hoſentrüger n
Hülzhlüden,

Ennähbinden,

renſchüer,
Mbenshänder,
Leder-Gumaſchen.

frz. M debrandt,
Kl. Ritterstr. 13.

Bettfedern
ewpfiehlt billigst

B. Wemdlanct Dowstr, 1, 1 Tr

Sterndrogerie Köte2sohenbroda,Wichtig ſn r ſtrebſame

Kairflente und Beamte!
Auf mehrfachen Wunſch ſollen demnächſt in kleinerem

Kreiſe ne en Vorträ mit anſchließender
Beſprechung über Bilattzkurde, Grundbuchrecht, Hypo
thekenweſen, Wechſellehre, Ermittelung des ſteuerpflicht.
Einkommens, Genoſſenſchaftsweſen und ähnlichen

Stoffen gehalten werden.
rren u. Dainen, die willens e teilzunebmen, belteben Adreſſenter O R 00 in der Exped. d. Zeitung abzug. Näheres brieflich

franz Wenseler, Weißenfels
Elektratsehnisches lnstallations- Büro

hunnm elektrischer lict: u Kraktanläyen im Anslut an Veberlandreptrale.

empfiehlt ſich, in Ausſicht genommene Vichtanlagenbaldigſt usſübren zu laſſen da inſolge der Seſchlagnahme das

Jnſtallationsmaterial ſchon jetzt ſehr kaapp iſt Und weitere
Preisſteigerungen zu erwarten ſind

Aufträge auf Kraftanlagen, welche zur Ernte im Betrieb
b ſollen, bitte ich ſofort aufzugeben, da für Motoren mehrere

Monate Seierteit ten wird.

ean ar
Kleine Ritterstraße 14

empfiehlt zein grozses Lager in

Geühte eberinnen
für alle Sorten Tüten und Pentel,

Hrogen- und Bodenbentel,
finden immer gntbezahlte Beſchäftigung.

Arthur Kornacker,
Paßiterwarenfabrik.

Kontorisfin,
mit Lohn Invaliditat- und Kranken-Kassenesen Vertraut, sofort gesuehr.

Offerten mit Lebenslauf, Zeugnisab-
schriften und Gehaltsangaben an

Hertn Carl Brandt,
eilig W. 9, Schellingtt. J.

ſich. ſchriftlich

für vanernde Arbeit ſofort Jeſucht.
F. Zimmermann Co. Halle g. g. er

AchtunggZahle für alte

wollene Serumpfabfälle
Kilo 1,65 Mk. für Lumpen undRetalle höchſte Preiſe.
fraulrmisch, Johannlsgtr. 16, pt.
Utte genan auf cle fansgummer en gen

Allgem, Turnverein,
Uber 45) 1 ähniges Auiſer

de nicht Sonnta inint ſondern umſt t harre

Sonntag d. 18 März
ſtatt. Her Vorſtand.
Mehrere Mdlenſt-

pſüchtige Hetten
e Bürodienſt S r ſtädtiſchen
m geſuchGeeignete u wollen
ſprüchen melden a

Mann vern Velhuleauch Mein Ver für Bau

ſtelle auf Leunawerke ſof geſucht.
Meldungen unter Magazin

an die Geſchäftsſtelle d. Bl.
Sattler geſucht Militär Arbeit
Kruno Boettger, Magdeburg,

Grüne-Arnſtr. 15
Zuwerlüſſger Mann

(guter Pferdewärter)als etabiahnt zu ſofort geſucht.

Oeltzsenner,Ober Burgſtraße 9.

Geſchirrführer

re ſoſort bei hohem
n Ilärdtschettel 4 [o.

FrauenZ. Stühlettechten
geſucht

Ein tüchtiges
Bahnhofſtr. 5.

ausmügchen
ſucht 1. April

Nällers Üotel.
Erkrankung des jetzigenenſuche un ſofort oder ſpäter ein

lleß ſah Anitwüdhen.
Frau Minngs Rothe,

Weißenfels a Weinbergſtr. 41.
Jüneres Remſtmüdchen

zum 1. April geſucht
Clobicaner Str. 9.

Jüanere Aufwartung
einige Stunden vorm. geſucht

Unter Altenburg 25, Hochpt.

Affenpinscherhung,
dunkelbräun abbanden gekommen.

Hohe Belohnung dem Wieder
Chriſtiaunenſtr. 5.

Hierzu eine Bellage

für



e

Von einer den Textilkreiſen naheſtehenden Seite wird
uns geſchrieben Schus dem Mittelſtand! Dieſe Parole
hehäll Gellung auch für die Zeit nach dem Kriege. Daß
dann der Mittelſtand tatkräftigſter Förderung bedarf, um
die Holgen des Krieges zu überwinden, darüber herrſcht
Kbereinſtimmung. Jſt das aber erforderlich ſo kann man
wicht recht verſtehen, daß viele Kriegsverordnungen gegen
über dem Mittelſtand teilweiſe mit einer Härte ange
wenden werden, welche die Lebensfähigkeit zahlreicher
Exiſtenzen in Frage ſtellt.
Niemand wird verlan 4 daß Verſtöße gegen Geſetzeund Verordnungen ſtüoſte bleiben. Auch von keiner

Seite wird die Forderung erhoben, dort Milde walten zu
laſſen wo eine ſtrenge Beſtrafung am Plätze iſt. Das

iſt insbeſondere der Fall, wenn latſächlich Preiswucher
mit Gegenſtänden des täglichen Bedarfs getrieben wird

und unentbehrliche Gebrauchsartikel künſtlich weſentlich
erkenext werden. Jn letzter Zeit häufen ſich aber die

in denen überaus ſtrenge Strafen in auffallendem
Segenſatz zu dem begangenen Delikt ſtehen. So wurde

fürglich in einer kleinen mitteldeutſchen Stadt ein Ge
ſchäftsinhaber zu 1000 M. Geldſtrafe verurteilt, weil er
Decken die ihm ſelbſt 4 Mk. bis 4,50 Mk. gekoſtet hatten,u 680 Mk. verkauft hatte. Heute deptéſentieren dieſe

Decken einen Einkaufswert bon 15 Mk. Nach den Grund
ätzen der behördlichen Preisbeſchränkungsverordnung

hätte der Verkaufspreis aber nur 6 Mk. bis 6,15 Mk. be
tragen dürfen. Dieſe Verordnung, die allen bisherigen
kaufmänniſchen Gepflogenheiten ſtrikte zuwiderläuſt, gibt

zu beſonders Zahlreichen Beſtrafungen Anlaß. Jn
ſchrofſem Widerſpruch zur bisherigen Praxis wird es den
Kleinkaufleuten verwehrt, für ihre Waren Tagespreiſe zu
anferrehe müſſen ſich vielmehr an die gezahlten Ein

kaufspreiſe halten, wenn dieſe auch noch ſo lange Zeit zu
rückliegen.

Man mag über die Berechtigung einer derartigen Ver
ordnung denken wie man will. Solange ſie aber gilt,
muß Ke von allen Kreiſen eingehalten werden. Von
o Kreiſen, darauf iſt der Nachdruck zu legen. Wie

iſſen es aber die kleinen Geſchäftsleute empfinden, wenn
uns den Zeitungen entnehmen können, daß große Unter

nehmungen ihre Dividende weſentlich erhöhen, trotz aller
dieſer Vorſchriften. Man braucht nur in den Geſchäfts
berichten nachzublättern. Dort wird gar kein Hehl dar
ans gemacht, woher die Gewinne ſtammen: „Wir haben
Unſere Lagervorräte vorteilhaft verwenden können“, heißt
es an der betreffenden Stelle. Was iſt denn das mehr
als ein Verfahren, das die Verordnung unter Strafe
ſtellt, wenn es von Kleinkaufleuten angewendet wird. Die
Erbitterung in dieſen Kreiſen iſt tief, weil man erſt die
Gefellſchaften große Gewinne hat einſtreichen laſſen und
dann eine Verordnung ergangen iſt, die gegenüber dem
kle Gewerbetreibenden mit großer Strenge ange

wird.

Original Roman von Erich Ebenſtein.

45 Jortſeßung. (Nachdruck verboten.)
Er ſah endlich ungeduldig auf die Uhr.

„Darf ich nun endlich bitten, mir die gewünſchte
Adreſſe zu geben, Herr Voktor?“

Wernew blieb ſtehen, ſah ihn einen Augenblick ver
wer an und warf ſich dann mit einem tiefen Atemzug
wieder in ſeinen Schreibſtuhl

Mi Vergnügen, Herr Graf wenn ich ſie hätte
Aber Leon r ſeit dem 5. Juli ſpurlos verſchwunden.
Weber ihre Verwandten noch ich habe eine Ahnung, wo
e ſich aufhält, obwohl ich ſeit Monaten Himmel und
Gtbe in Bewegung ſehe, es zu erfahren!“

Troſterburg ſtarke den Abvokaten ſprachlos an
Dann packte ihn ein unbändiger Zorn. Er glaubte die
Wahrheit u erraten

d iſt ſchmählich von Jhnen!“ rief er empört
„Sie wollen ſie auch jebtk noch vor mir verbergen

„Ruhig! Nur ruhig, junger Mann“, unterbrach ihn
Wernet raſch. „Was denken Sie denn da von mir Bin
ich ein Anmenſch, oder wahnſinnig? Ich gebe Jhnenhiermit ſeierlich mein Ehrenwort, Laß ich wirklich keine

habe, wo mein Mündel ſich aufhält. Ja mehr
noch. Jch bitte Sie h mir von nun an ſuchen zu
u en, und verſpreche Jhnen, wenn wir ſie gefunden
ben keinerlei Einwand mehr gegen Jhre Vermählung

zu heben Glauben Sie mir nun
Troſterburg fuhr ſich üben die Stirn. Er war ſehr

blaß et hMein Gott verſchwunden Wirklich verſchwunden,ſagen Sie Aber wie iſt dies möglich ren
„Darüber habe ich mir auch bereits den Kopf zer

brochen Sicher iſt nur, daß ſie nicht mit Selbſtmord
abſichten umging, ſondern irgend ein Ziel vor ſich hatte,
und daß ſie nicht nach Auſtralien ging.

Der u Sie deDaher, weil mix die Möglichkeit ſelbſt ſchon vorſchwebte, nachdem alle amtlichen und et Nach
förſchungen hier ergebnislos blieben und ich darum nicht
nur ſeit langem alle Schiffsliſten in Eviden, halten laſſe,

ſondern auch drüben in Sidney beſtändig Verbindungen
ünterhalte, die mir ihre Ankunft dort gemeldet hätten.

Er berichtete kurz alle Umſtände von Lous Ver
ſchwinden

Sie hat alſo auch mich getäuſcht? Wozu? Zu
welche Zweck will ſie ſich ſelbſt vor mir verborgen
halten rief Troſterburg ſchmerzlich bewegt

Beilage zum „Zlerſeburge
Sonnabend en 10. März

behördliche Preisreviſionen in den Detailhandelsgeſchäften
ſtattfinden. Wo wirklich böswillige Vergehen feſ n
werden iſt gewiß eine ſtrenge Beſtrafung am Platze
Aber Gerichtsverhandlungen, von denen von Zeit zu Zeit
berichtet wird, legen doch die Frage nahe, ob der große
Auſfwand, der in ſolchen Fällen erforderlich iſt, vonnöten
war. Jmmer handelt es ſich nur um überſchreitungen
des Preiſes um Pfennige, ſehr oft guch um entſchuldbare
Vergehen. Man darf nicht vergeſſen, daß die Kriegsver
ordnungen mit der Dauer des Krieges ſehr zahlreich ge
worden ſind, daß ſie kein Menſch mehr überſehen kann
Jm Mat 1916 iſt vom Kriegsminiſterium ein Handbüch
der Beſtimmungen für Webſtoffe herausgegeben worden
das damals in der zweiten Auflage bereits 262 Seiten
umfaßte. Eine Neuauflage würde mindeſtens doppelt ſo
ſtark werden. So zahlreiche neue Verordnungen ſind er
gegen Unter ſolchen Umſtänden kann es nicht aus

leiben, daß Verfehlungen vorkommen, um ſo mehr, wenn
man bedenkt, daß ſich zahlreiche Geſchäftsinhaber im Felde
befinden und der Betrieb von den geſchäftsunkundigen
Ehefrauen oder wenigen Geſchäftsangeſtellten verſehen
werden muß. Die hohen Geldſtrafen ruinieren manche
Exiſtenz. Recht häufig handelt es ſich gerade um die

Kreiſe des Mittelſtandes. Jn ihrem Jntereſſe iſt es er
ne ihre berechtigten Wünſche nach Möglichkeit
erückſichtigt werden, ſoweit dies mit dem Wohl der All

gemeinheit irgend vereinbar iſt.

Provinz und Amgegend,
Weißenſels, 9. März. Aus Furcht vor Strafe er

atte 300 Mark geſtohlen hat ſich ein Arbeiter ausiedebach mit Lyſol vergiftet. Er ſtarb im hieſigen Kran

kenhauſe. Durch Spielen mit einer Patrone,
die ſich entlud, kam ein Knabe in der Lutherſtraße zu
Schaden. Jhm wurden einige Finger abgeriſſen. Der
Vorgang iſt wieder eine Mahnung dafür, Kindern unter
en Umſtänden ſolch gefährliches Material zu über
aſſen.

Kayna bei Zeitz, 8. März. Jn der Nacht zum Sonn
abend wurden in Mahlen dem Gutsbeſitzer Biegler zwei
Schweine e weree nachdem die Tiere vorher im
Stalle abgeſchlachtet worden waren. Die Spur wurde bis
Kayna verſolgt.

Abſindungsſumme eintreten kann. Obwohl es ſich um
Domänen handelt, die in beſtem Wirtſchafkszuſtande und
ſehr günſtig gelegen ſind,

„Darüber habe ich mir die ganze letzte halbe Stunde
den Kopf zerbrochen, und wenn ich mir Lous Charakter
vergegenwärtige, finde ich nun eine Löſung Sie iſt viel
leicht erſt nachträglich klar geworden darüber, wie ein
ſchneidend die Opfer ſind, die ihre Liebe Jhnen auferlegen

würde, und wollte ſtill aus ihrem Lebenspfad verſchwinden
S Je dieſe Opfer u wurden!“
Tiefe Stille ſolgteſtarrte düſter vor ſich hin.

„Ja ſo muß es wohl ſein“, murmelte er endlich
dumpf. „Man hat ſich ja ſolche Mühe gegeben, den Glauben
an mich in ihr zu untergräben! Wie konnte ſie danach
t S en, daß all dieſe Opfer mir ſo leicht wogen gegen
ihre Liebe.

Dr. Werner ſtand plötzlich auf und legte die Hand auf
ſeine Achſel.
Ich verſtehe Jhren Vorwurf Herr Graf, und nehme
ihn hin als verdient! Ich hätte mindeſtens nicht
Schickſal ſpielen dürfen ehe ich Sie perſönlich kannte.
Aber auch Sie hätten ch gleich damals direkt an mich
wenden ſollen. Sehen Sie jest, wo ich Sie kenne
weiß ich, daß vielleicht manches anders gekommen wäre
dann! Jch bin ja kein ſchlechter Menſchenkenner. Die
a ätten in meinen Augen nicht ſo ſchwer gewogen

ſicher nicht allein den Ausſchlag gegeben, wenn ich
Jhnen Auge in Auge gegenübergeſtanden wäre. Das iſt
freilich eine Weisheit poſt feſtum

„Die zu ſpät kommt! Denn nun bleibt mir ja nichts
anderes übrig, als die Stelle in Galizien abzulehnen
und ſo unſere Zukunft wieder auf das Nichts zu ſtellen,
oder ſie anzunehmen, und dann iſt mir dort im fernen
Oſten nicht einmal mehr die Gelegenheit gegeben, nach
Lou zu ſuchen!

„Hm vielleicht gäbe es doch noch einen dritten Aus
weg, lieber Graf! Darf ich fragen, wie hoch ſich die
Hypotheken auf Haſſelsloh ſtellen

„Sie meinen, daß ich Haſſelsſoh ſelbſt übernehme?
Ausgeſchloſſen! Es liegen nahezu 200 000 Kronen darauf,
eine Summe, deren Zinſen gerade durch die Einnahmen
gedeckt werden. Meine Eltern leben heute knapp genug

von Papas Majorspenſion. Außerdem iſt der größte
Teil des Geldes in zwei Jahren zurückzuzahlen und der
Gläubiger, der es lieh, wartet nur auf dieſen Moment.
Es iſt ein Großinduſtrieller, der längſt ein Auge auf die
Herrſchaft geworfen hat und nur aus dieſem Grunde das
Geld überhaupt vorſtreckte.

„Nun ja. Wenn ich Jhnen aber nun dieſe 200 000
Kronen gegen drei Prozent vorſtrecken würde Und Sie
könnten es mir nach Belieben zurückzahlen, wenn es

jett gewiß mindeſtens fünf Prozent Zinſen zahlen

Aus allen Teilen des Reiches wird aber gemeldet daßSchutz dem Mittelſtand.

haben ſich alſo offenbar die bis

gte dieſen Worten. Troſterburg

ohne Schwieri

r. Correſpondent
I

herigen Pächter, deren Verträge noch bis 1993 liefen,
iten bereit erklärt, ihre Verträge ohne

irgend eine Abfindungsſumme äbgzutreten.

t Barby, 7. März. Zum Brande des tetLehrerſeminars wird noch gemeldet, daß es noch nicht
möglich war das Feuer vollſtändig zu löſchen, jedoch känn
ede n eines Weitergreiſens auf die übrigen Teile

s Gebäudes als ausgeſchloſſen gelten. Der nördliche
Flügel des alten Herzogsſchloſſes iſt allerdings voll
d Wenn verloren mit dieſen außer dem Feſtſgale

Seminars auch der braune Sagl, die alte Schloß
kapelle und einige Klaſſenzimmer. Unker dem zet törten
Flügel befindet ſich auch die alte Fürſtengruft. O d
mit wertvollen Sarkophagen erhalten n iſt,
wird ſi

größte
einer weiteren

ich erſt nGlück e konnte von der Seminarbi!
eil gerettet werden. Nach Beſeitigung der Gefahr

rausſtellen.ach den Aufräumungsarbeiten
liothek der

Ausbreitung des Feuers rückte die Magde-
burger Motorſpritze gegen Abend wieder ab die hieſige

eifrig bei der
freiwillige Feuerwehr und die Seminarwehr ſind noch

Arbert. Der Schulbetrieb wird durch den
Brand keine Anterbrechung erfahren.

Huedlinburg, 8. März. Auf dem hieſigen Schl
hofe wurden

abei einem Hunde Trichi nen in be
krachtlicher Menge vorgefunden. Es iſt dies in letzter
Zeit wiederholt vorgekommen, ein Beweis wie notwendig
es iſt, daß Hunde auf Trichinen unterſucht. werden müſſen.

Halberſtadt, 8. März. Die Familie Hirſch und die
irſch Kupfer und er A.G. hier haben der
tadt 100 000 Mar ſür die Hinterbliebenen ge

fallener Krieger zur Verfügung geſtellt.

Danſtedt, 8. März. Montag vormittag wurde die
Oſtermannſche Windmühle, die an der Straße von

udeber na Danſtedt ſtand, ein Raub der Flaämmen,
ber die Entſtehung des Feuers iſt bisher nichts bekannt

geworden.

Deſſau, 8. März. Die ehe Schulregterung
hat zur Förderung der land wirtſchaftlichen Arbeiten in
dieſem Jahre heſtimmt, daß Schulkin der auf Antrag
ihrer Eltern oder ſonſtiger Erziehungsberechtigter vor
übergehend ganz oder teilweiſe vom Schulunterricht zu
befreien ſind, ſofern durch eine Beſcheinigung der züſtän
digen Kriegswirtſchaftsſtelle nachgewieſen iſt, daß und wie
lange ſie we
Wirtſchaft

nachzuweiſen iſt. Der Gemeinderat beſchloß au

gen Mangels an Arbeitskräften in der
ihrer Eltern oder ſonſtiger naher Ange

hörigen notwendig gebraucht werden. Dieſe Beſtimmungen
Nee auch auf die e mit der Maßgabe

nwendung, daß außer der Beſchein
wirtſchaſtsſtelle auch das Einverſtändnis des n

eſcheinigung der Kriegs

dem
Ehrenfriedhof ein Monumentaldenkmal für den Flieger
hauptmann Boelcke nach dem Plane Albin MüllersDarm
ſtadt zu errichten.

F. Roßlau,

aſt jeder zwe

Leipzig
der Krieges
in den erſten
die Zahl der
worden.

h

D

ehe len Se heller
8. März. Die Zahl der Teilnehmer an
küchenſpeiſung iſt von 16000 täglich
beiden Monaten auf rund 35 000 geſtiegen,
Kriegsküchen iſt um 11 auf 48 verinehrt

e

Troſterburg ſtarrte den Sprecher an wie einen Geiſt.
Sie Wie kämen Sie dazu?“ ſtammelte er hoff

nungslos. „Und drei Prozent das wäre ja ein großer

Be et Sitel„Mein Gott, man iſt doch nicht immer nur Geſchäfts
mann Schließlich bin ich Junggeſelle und habe weit
mehr als ich vrauche. Wenn ich nun gerade zu Jhnen
das Vertrauen hätte und nebenbet das Gefühl las
utmachen zu müſſen Denn e kräge ja ich die
chuld, daß Sie aus der Bahn geſch eudert wurden!“
Troſterburg ſaß da wie im Traum und brachte kein

Wort heraus ſo überraſchend kam ihm dieſes Anerbieten
Hr. Werner klopfte ihm ermunternd auf die Schulter.
Nun wollen wir es verſuchen miteinander? Was

Sie dort oben in Oſtgalizien wollten werden Sie auf der
heimatlichen Scholle wohl auch zuſammen bringen. Das
Geld ſteht Jhnen
können davon die Haupt

ort, ſich
ich nicht recht

aänger vor Jhnen verborgen zu halten. Habe
2„Jal Natürlich! Hundertmal recht haben Sie, Herr

Doktor Aber wie ſoll ich Jhnen je danken
„Still! Kein Wort von Dank. Rechtfertigen Sie das

Vertrauen, welches ich jeht in Sie ſete. Erweiſen Sie
ſich als tüchtiger Landwirt und ich werde mich von ganzem
Herzen freuen daß mein, Geld wenigſtens einmal einem
Menſchen nützen konnte!“

Dabei brach aus ſeinen Augen einer jener feurigen
Strahlen warmer Menſchlichkeit, die, wenn er am Ver
keidigertiſch ſtand, ſein Publikum immer ſo unwiderſtehlich
mit fortriſſen. Jn dieſem Augenblick war er nicht mehr
der trockene Juriſt, deſſen kühle Höflichkeit Troſterburg
beim Eintritt ſo erkältend berührt hatte.

Ungeſtüm preßte der junge Mann die ihm dargebokene
Hand.

„Ja, das werde ich! Das will ich!“ rief er ſtürmiſch
„Und nun will ich vor allem nach Jablowiee depeſchieren,
daß Herr Go

Jhnen eben paßt Dann ginge es doch noch? Sie müſſen umſehen muß.
ldenſtein ſich um einen anderen Verwalter

(Gortfetung fohat)

9. März. Etwa 1400 Hausfchlach-
wie i ſt Ztg. eIdet, hier



Merseburg Ana Amgegend,
März.

Auszeichnung. Dem Füſilier Karl Körner, Sohndes Lohgerbers Auguſt K. hier, iſt in Anerkennun m
oben Tapferkeit das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe ver iehen

orde
Das Schneetreiben ſcheint im Laufe des heutigenVormittags ſeinen Höhepunkt An theeiteg za be Ser

Schneefall hörte gauf, wenn auch ab und zu Frau Holle
ihren Segen herabfallen ließ. Der Nachwinter hat na
türlich wieder zahlreiche Verkehrser ſchwerungen

im Gefolge. Die Eiſenbahn verkehrte heute mit ſehr merk
lichen Verſpätungen und die elektriſche Fernbahn konnte
auch heute den Betrieb noch nicht wieder aufnehmen. Jn
der Stadt iſt man bemüht, ſoweit die Arbeitskrafte reichen,
die Fußſteige frei zu machen. Dabel könnten ſich frei

willige Hilfskräfte wieder ſehr verdient machen. Der
rieg hat. jg manche, die es vorher noch nicht wußten,

gelehrt, wie in Fällen der Not einer dem andern und alle
einander helfen können. Freiwillige vor! Vor allem
beſeitige jeder den Schnee vor ſeinemHauſe und der nächſten Umgebung. Jeht, wo der

Schnee noch locker iſt, beſeitigt er ſich am ſchnellſten und
ohne viel Mühe. Hilft jeder mit, dann wird ſchnell der

Verkehr überall wieder freie Bahn haben. Mit gutem
Beiſpiel gingen heute unſere Schulen voran. Die Semi
nariſten hatten ſich die öffentlichen Plätze als Arbeits-
gebiet auserſehen und beſeitigten dort den Schnee. Die
Schüler der Knabenmittelſchule brachten die Bahnhof
ſträße von der Schule bis zum Bahnhof in Ordnung, ſo
daß der Fuß und Fahrverkehr ohne Störungen bewerk
ſtelligt J der Lnchſe Stad d

n der nächſten Stadtverordnetenſitzung am kommenden Montag werden Ha eltereee beraten,
und zwar u. g. vom Krankenhaus, den Schulen, dem
Volksbad, der Fürſorgeſtelle für Lungenkranke, ſowie dem
Elektrizitätswerk. Die Lebensmittelver ſorgung
ſteht gleichfalls auf der Tagesordnung.

Der Entwurf des Kämmerei-Haushaltsplanes für
1917 liegt vom 13. März ab auf 8 Tage im Rathaus zur
Einſichtnahme aus.

Grützwurſt gibt es morgen, Sonnabend, wieder in
n e beiden Verkaufsſtellen und in der üblichen

r e
Am 9. März iſt eine Bekanntmachung in Kraft

getreten, die Beſchlagnahme, Meldepflicht, Enteig
nung und Ab ieferung der bei öffentlichen und privaten
Bauwerken zu Blitzſchutzanlagen und zur Bedachung ver
wendeten Kupfermengen, ſowie der an Blitzſchutzanlagen
veſindlichen Platinteile vorſteht. Alle näheren Einzel
heiten ergeben ſich aus dem Wortlaut der Bekanntmachung
und den Ausführungsbeſtimmungen, welche die mit der
Durchführung beauftragten Kommunglbehörden erlaſſen
Die Veröffentlichung erfolgt in der üblichen Weiſe durch
Anſchlag und Abdrück in den Tageszeitungen außerdem
iſt der Wortlaut der Bekanntmachung bei den Landrats
ämtern, Kreisdirektionen und Polizeibehörden einzuſehen.
Ausnahmen ſind in der Bekanntmachung beſonders vor
geſehen, auch wird auf kunſtgewerblichen und kunſtgeſchicht
lichen Wert, welcher von beauftragten Sachverſtändigen
feſtzuſtellen iſt, die erforderliche ſicht genommen.
Zu b t iſt. da als Ermerken

Beſtandsaufnahme von Schuhwaren. Für die Er
füllung der der Reichsbekleidungsſtelle obliegenden Auf
gaben iſt die Ermittlüng der im Deutſchen Reiche gegen
wärtig vorhandenen Vorräte an Schuhwaren erforderlich.
Auf Grund des S 8 der Bundesratsverordnung über die
Regelung des Verkehrs mit Web, Wirk, Strick- und
Schuhwaren vom 10. Juni, 23. Dezember 1916 (Reichs
geſetzblatt S. 1420) iſt am 12. März 1917 eine allgemeine

Beſtands aufnahme von Schuhwaren vorzunehmen. Schuh

waren im Sinne dieſer Bekanntmachung ſind ſolche, die
ganz oder zum Teil aus Leder, Web, Wirk- oder Strick
waren, Filz oder filzartigen Stoffen beſtehen. Schuh
waren, welche vollſtändig aus Holz ſind, unter
liegen nicht den Vorſchriften dieſer Bekanntmachung und
nd daher nicht meldepflichtig. Meldepflicht beſteht

Für die mit Beginn des 12. März 1917 vorhandenen ge
ſamten Vorräte, ſoweit nicht Ausnahmen feſtgeſetzt
ſind. Die Beſtandsaufnahme hat nach Warengattungen

trennt zu erfolgen. Von der Meldepflicht ausgenommen
nd: Schuhwaren, die ſich im Eigentum der deutſchen

Militär oder Marxinebehörden befinden oder über die
Lieferungs oder Herſtellungsverträge mit einer deutſchen
Militär oder Marinebehörde beſtehen, die im Gebrauch
befindlichen Schuhwaren, Schuhwaren, die ſich in den

gushaltun gen befinden und deren gewerbsmäßige
erwertung nicht in Ausſicht genommen iſt, Erſt lin gs

en ohne Abſatzfleck bis zur Größe 22 (15 em) ein
ſchließlich, und Gummiſchuhe. Die Meldungen dürfen nur
auf den hierfür vorgeſchriebenen amtlichen Melde-
karten erſtattet werden, die im hieſigen Landratsamt

abzuholen ſind. Da bisher ſolche Karten noch nicht an
gefordert wurden, werden alle Meldpflichtigen (Schuh
warenhändler und alle Perſonen und Betriebe, die Schuh

waren im Gewahrſam haben) hierdurch nachdrücklichſt
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Meldekarten
ſpäteſtens am 17. März d. J. eingereicht ſein
müſſen. Wer die Meldung bis dahin unterläßt, wird
mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe
bis 15 000 Mark beſtraſt.

Bierverhältniſſe jetzt und ſpäter. Daß die Speiſe
karten in den. Gaſthäuſern zuſammenſchrumpften und die
einzelnen Portionen erſt recht, das war ſchon etwas ſelbſt
perſtändliches geworden. Auch damit, daß das Bier zu
ſehends dünner und teurer geworden war, hatte man ſich
allmählich abgefunden, man ſeufzte, krank und zahlte. Jn
der letzten Zeit aber verſiegte zeitweiſe ſelbſt die Quelle,
aus der die dünne und ach ſo keure Labung floß. Jn

vielen Wirtſchaften wurden Ausſchankzeiten feſtgeſetzt, ein
paar Stunden, in denen man Bier bekam, während man
zu anderer Zeit ſich an Wein und ähnliche ſchärfere Sachen
oder ſog. Kaffee halten mußte. Der Zuſtand iſt nicht er
freulich, gber er muß ertragen werden, wie ſoviel anderes,
wie ſchlechte Kohlrüben und Kartoffeln, die Reichs-G. m.
b. H. zur Bewirtſchaftung aller exiſtierenden Dinge, der
Froſt, der Schneefall, Kohlennot, und die Frage iſt nur,
ob er ſich noch verſchlechtern wird. Schon nämlich waren
Gerüchte über Einſtellung der Biererzeugung überhaupt
im Gange. Einer unſerer Mitarbeiter nahm deshalb Ver

noch der Zuſatz: „Deutſche Feldpoſt Nr.

anlaſſung, z an den maßgebenden Stellen über die ein
ſchlägigen Verhältniſſe zu unterrichten. Nach den ihm
gewordenen Jnformationen brauchen die Biertrinker vor
läufig noch nicht in Sorge zu ſein, es wird ja wohl
noch etwas knapper werden, aber den Sommer über wer
den ſie ihren Durſt noch mit dem edlen Gerſtenſaft ſtillen
können. Die Sache liegt nämlich ſo; Bis jetzt ſind den
Brauereien, die Heereslieferungen übernommen haben,
16,25 Prozent, und den kleineren Brauereien, die von den
Heereslieferungen befreit ſind, 13 Prozent ihres Friedens
verbrauchs an Gerſte geliefert worden. Die Brauereien
mit Heereslieferungen haben ungefähr 6 Prozent an die
Feldtruppen abzuliefern, ſo daß ihnen 10 Prozent für die
Zivilkundſchaft übrig bleiben. Sollte es der Reichsgerſten
geſellſchaft nicht. möglich en noch weitere Zuteilungen
an die Brauereien zu machen, ſo dürfte das Bier voraus
ſichtlich bis Mitte Juni reichen. Jndeſſen werden
eine ganze Reihe von Brauereien, die ſchon von Anfang
an haushälteriſch bei der Zuteilung ihres Bieres ver
fahren ſind, den ganzen Sommer über durch

älten. Sehr zu wünſchen iſt, die Reichsgerſtenſtelle
ekäme doch noch ſo viel Gerſte frei, daß ſie wenigſtens

die zweite Heeresrate liefern könnte. Dann könnte den
Feldtruppen auch noch von Mitte Juni ab, bis wohin die
erſte Rate reicht, das Bier geliefert werden, und es
brauchte nicht auf. die Biervorräte, welche für die Zivil
kundſchaft beſtimmt ſind, von der Heeresverwaltung zu
rückgegriffen zu werden. Wird die zweite Heeresrake ge
liefert, ſo iſt begründete Hoffnung vorhanden, daß wir
mit dem Bier, oder beſſer mit der dazu erforderlichen
Gerſte, bis zur nächſten Ernte durchhalten. Die knappe
Lieferung von Gerſte an die Brauereien wurde hervor
gerufen hauptſächlich dadurch, daß den Mühlen zur Her
ſtellung von Graupen und weiterhin zur Brofſtreckung
ſehr viel Gerſte zugeteilt wurde. Allein den Graupen
mühlen wurden vom Auguſt 1916 ab bis zum 1. März
d. J. rund 180 000 Tonnen Gerſte, das ſind 3600 000 Ztr.,
überwieſen gegen 55 000 Tonnen im Vorjahre, d. i. alſo
mehr als das Dreifache. Für Brotſtreckung wurde un
gefähr 1 Million Zentner Gerſte geliefert. Von einer
unmittelbar bevorſtehenden Stillegung der Biererzeugung
in Norddeutſchland, wie ſie vielfach ſchon angekündigt
wurde, kann hiernach nicht die Rede ſein.

Beraubung von Güterwagen. Jm neuen preußi
ſchen Haushaltsplan iſt im Gebiet der Eiſenbahnverwal-
tung die Entſchädigung im Gepäck und Güterverkehr nie
driger eingeſchätzt worden. Jm Haushaltsausſchuß fragte
ein Abgeordneter nach dem Grunde gerade in letzter Zeit
ſeien ſehr häuftg umfangreiche und überaus
dreiſte Beraubungen von Güterwagen vor
gekommen. Jn den Kreiſen der Verfrachker beſtehe
daher eine große Beunruhigung. Sie fügten ihren Sen
dungen Zett i, auf denen den Abnehmern empfohlen
werde, vor der re das Gewicht zu prüfen,
äußerliche Beſchädigungen feſt zuſtellen und
ekwaige Erſatzanſprüche ſofort der Bahnverwaltung
ſelbſt geltend zu machen. Der ſenbahn miniſter
erwiderte: die Urſache der Die hle ſei in erſter Linie
in den Ernährungsſchwierigkeiken, dann in der Verringe
rung und dem häufigen Wechſel des Perſonals der Eiſen
bahnverwaltung, ſowie in dem Mangel an geeignetem
Auſſichtsperſonal zu ſuchen. Ferner komme in er

e g. Nil eS

höfen g
des Bahnh

ſchäftigte ſich mit dieſer Frage
Detektive könne nur in ſehr geringem AmfangeEtwas mehr Sicherheit als ein gutes Kunſtſchloß ſolle eine

neuerdings konſtruterte Kriegsplombe bieten. Prämien
a die Ermittelung von Dieben würden in großem Am
ſang gewährt. Die r r überhauptgau e eifrigſte bemüht, den herrſchenden Mißſtänden ab
uhelfen.

Feldpoſtadreſſen. Nach den neuen Beſtimmungen
iſt bei allen Truppenteilen, die einem Regiments
verband angehören, alſo bei Jnfanterie-, Kavallerie,
Artillerie und Pionier-Regimentern, ſowie bei den
e Stäben von Armeekorps (Generalkommandos),
o wie von Diviſionen und Brigaden nur die Adreſſe des
Empfängers mit ſeinem Truppenteil (der Formation) anzugeben, de iſt bei a e übrigen Truppenteilen

tigen Jäwie ſelbſtä en ſelbſtändigen Fußartillerte-Batterien, Kolonnen, Stäben der Etappen-Jn
ſpektionen, Armeen, Armeegabteilungen uſw. außerdem

hinzuzu
ügen. Jn beiden Fällen darf die Feldpoſtadreſſe alſoW die Bezeichnung des Truppenteils bis zum Regiment

auſwärts, d. h. den Dienſtgrad, Name, Kompagnie (Eska
dron, Batterte), Bataillon (Abteilung), Regiment oder
die amtliche Bezeichnung der der e enthalten. Die
Angabe eines höheren Stabes iſt nur bei den Ange
hörigen der höheren Stäbe ſelbſt oder da, wo ſie noch zur
Benennung der Formation unbedingt gebraucht wird, zugelaſſen. Die Bekanntgabe der Felbpoſe er nach der

Heimat erfolgt durch die Truppenangehörigen.
Kindern zur Warnung! Bei der jetzigen kalten

Witterung muß eine Berührung von Metall, vor allem
von Eiſen, mit feuchten Händen vermieden werden, da
die Gefahr ſehr nahe liegt, da e e feſthaften können
und nicht ohne weiteres wieder freizumachen ſind. Jn
letzter Zeit berichteten die Zeitungen wiederholt von
Fällen, bei denen Kinder W mit der Zunge Eiſenteile
berührten, wobei ſie trübe Erfahrungen machten, ehe ſie
aus threr ſchmerzhaften Lage befreit werden konnten.

**DHie Familienbeihilfe im Sommer. Der Hauptaus
ſchuß des Reichstages nahm am Mittwoch in der Weiter
beratung des Etats des Reichsamts des Jnnern folgende
Entſchließungen an: die Familienbeihilfe von 20 Mark
für die Ehefrau und von 10 Mark für jedes Kind auch
während der Sommermonate weiterzuzahlen, die Wochen
hilſe während des Krieges auszudehnen auf Ehefrauen
von im vaterländiſchen Hilfsdienſt tätigen Perſonen,
ſoweit Bedürftigkeit vorliegt und den Kriegswöchnerinnen
künftig 150 (1 Mark Unterſtützung zu gewähren.

Keine Kriegsbriefmarken. Der vom Reichstag zum
Beſchluß erhobene Vorſchlag, dem Reiche durch den Ver
trieb von Kriegsbriefmarken in Form einer freiwilligen
Abgabe Einnahmen zuzuführen, hat, wie eine Korreſpon
denz mitteilt, nicht die Zuſtimmüng des Bundesrats er
fahren, da der Verkauf der Marken eine neue Belaſtung

der Poſt bedeutet hätte. ePockenſchutzimpfungen. Der en an e
zu Merſeburg weiſt in einem Rundſchreiben an die Land

Pflicht

ſtammt der „Wiener Arbeitergeitung“

räte und Polizeiverwaltungen der kreisfreien Städte des
Bezirks (außer Wittenbergſ auf den Segen der S en
m pfung angeſichts der neuerdings an vielen
und mit vermehrker Häufigkeit auftretenden e en
erkrankungen hin. Zugleich wird darin der Bevöl v
dringend angeraten, von der Jmpfung möglichſt ba 3
für ſich und ihre Familien Gebrauch zu machen, ſowei
nicht ne e Jahre eine erfolgreiche Jmp
ung ſtattgefunden hat.Wir en Ausban der Saale bei Merſeburg waren

Preiſe im Schinkelwettbewerb 1917 ausgeſetzt worden.
Das Ergebnis liegt jetzt vor. Dem Entwurf mit dem
Kennwort „Ludendorff., Verfaſſer Regierungsbaufüährer
Otto Ohlendorf, W der Staatspreis und als Vereins
andenken die Schinkelmedaille zuerkannt worden. Dem
Entwurf mit dem Kennwort Waſſer iſt Gold wert S
aſſer Regierungsbauführer Rudolf Schell in Burg in
ithm., iſt als Vereinsandenken die Schinkeldenkmünze

zuerkannt worden.Schnell tritt der Tod den Menſchen an. Heute
früh 26 Uhr erlitt der Schmiedemeiſter Richard Köhler
aus Lützen auf dem hieſigen Bahnhofe einen Schlaganfall,
der den ſofortigen Tod des am 11. Nopember 1873 ge
borenen Mannes zur Folge hatte. Der Verſtorbene war
auf dem Leunawerk beſchäftigt und iſt der Schwiegerſohn
des hieſigen Domküſters Drehkopf.

Der Bunte Abend des Mobilmachungsausſchuſſes
vom Roten Kreuz, morgen Sonnabend, wird alle die s
bezüglichen Veranſtaltungen ganz entſchieden übertreffen, ſowohl was Vielſeitigkeit
der Darbietungen, Mitwirkung der Künſtler und dement
ſprechende Qualität der Vorträge anbelangt Es handelt
ich um durchweg erſte Kräfte bedeutender

ühnen, ſo daß der Abend in der Tat im Zeichen eſe
künſtleriſchen Charakters ſtehen dürfte. Das Jntereſſe
teran iſt denn auch erfreulich hoch, wie der Vorver
auf beweiſt. Es empfiehlt ſich, davon noch rechtzeitig

Gebrauch zu machen.
Die eheliche Treuloſigkeit einzelner e

macht das ſozialdemokratiſche Halleſche „Volksblatt* in
der Anterhaltungsbetlage ſeiner Nr. 40 vom 16. Februar
1917 zum Gegenſtand längerer Erörterungen, die darauf
Hinauslaufen, die treuloſe Pflichtvergeſſenheit einzelner
Kriegerfrauen aus mancherlei Gründen verſtändlich zu
machen. Wir geben dieſe Gründe nicht wieder, auch wir
und unſere Leſer wiſſen, daß wie manches andere Ver
brechen, ſo auch die eheliche Treuloſigkeit aus allerhand
Gründen erklärt werden kann, ſo daß man zum Schluß
ſagen kann „Verſtehen kann man es“. Man Kann
inanches verſtehen. Man kann das Hamſtern, das
Wuchern, das Ausbeuten ſchließlich auch verſtehen, ohne
es zu billigen. Verſtehen kann män es aber auch wenn
in einer Flugſchriſt, einer Rede, einer wiſſenſchaftlichen
Unterſuchung alle dieſe Gründe der Entſchuldbarkeit an
geführt werden. Unſer ſtttliches Empfinden, e
Pflicht, die Sache unſerer Brüder im feldgrauen Kleid
zu führen, fordert aber, daß neben dieſer Entſchuldigung
die ſchärfſte ſittliche Verurteitlung ausgtebig
zu Worte kommt. Das „Volksblatt“ verwendet hierauf
zwei gange Zeilen. „Das alles ſoll gewiß nicht geſagt
ſein, um die Frauen zu entſchuldigen, die treulos e

verletzten; ſcheint es doch unverzeihlich. er
ehe n m

r eib muß ſein, die Wankenden zu verſühren,
die Leichtſinnigen noch leichtſinniger zu machen. Ubrigens
iſt das „Volksblatt“ nur Verbreiter der Notiz, die ent

Wir ſehen die
Aufgaben der Tagespreſſe nicht darin, mittelbar zur Zer
ſtörung des Famtlienlebens unſerer tapferen Feldgrauen
beizutragen. Gibt es jetzt wirklich nicht Beſſeres und
Nokwendigeres zu denken

Eingeſandt. Der Zuſtand der Weißen
h Straße iſt inſolge des letzten ſtarken Schnee
alles und der eingetretenen Schneewehen geradezu troſt
os. Namentlich vor der Infanteriekaſerne und bis hin
aus zum Garniſonlazarett iſt der übelſtand am auffallend
ſten. Könnte hier nicht einmal die Militärver
waltung, der doch ſicher Hilfsmittel genügend zur Verfügung geren ſchnell und tatkräftig Abhilfe ſchaffen An

Gefangenen zur Beſeitigung des Schnees und Freihaltung
der Straße dürfte es wohl nicht fehlen.

Zur Gefangenenbehandlung. Man ſchreibt uns
unterm 8. März d. J. folgendes Heute nachmittag gegen
8 a begegnete mir in der Halleſchen Straße das Eſels
e chirr der Handelsgärtnerei Trebſt hier, welches von
einem etwa jährigen Knaben gelenkt wurde. Der
Schnee lag auf genannter Straße ſchon ziemlich hoch, ſo
daß die kleinen Eſel an dem ziemlich umfangreichen Wagen
gut zu ziehen hatten. Nebenher auf dem Bürgerſteig
ſchritten in Begleitung eines erwachſenen Angeſtellken der
Gärtnerei Trebſt drei kräſtige Kriegsgefangene. Dieſe
Kriegsgefangenen infolge des Schneekreibens die
Hände bis an den Ellenbogen in den Taſchen verſenkth
hatten noch ziemlichen Spaß an dem von den Eſeln ge
Zzogenen Geſpann, da die Eſel nur mit großer Mühe und
einer ziemlichen Tracht Prügel vorwärts zu bringen
waren. Den Begleitmann der Kriegsgefangenen ſprach
ich darauf dahin an, daß er doch dieſe ihm anvertrauten
kräftigen Leute dazu anhalten möchte helfend Hand an
den Wagen zu legen, um den Eſeln ihre Laſt etwas zu
erleichtern. Darauf wurden von den r
dumme Bemerkungen gemacht, welche der Begleitmann
auch duldete. Von dem Anfaſſen an den Wagen ſeitens
der Kriegsgefangenen war jedoch keine Rede. War das
Verlangen meinerſeits im Intereſſe des Tierſchußes nicht
ein gerechtes und iſt es für Kriegsgefangene etwa eine
erniedrigende Arbeit Sollten wir nicht unſere wenigen

Zugtiere tunlichſt ſchonen G
r

Neuregelung der Milchhöchſtpreiſe in der Provinz Sachſen
Zur Regelung der Milchpreiſe in der Provinz Sachſen

hat der Oberpräſident eine neue Anordnung getroffen,
die am 15. März in Kraft tritt und folgende Hauptpunkte
enthält Der Höchſtpreis beim Verkauf durch den Ex
zeuger ſowie beim Verkauf von Milch, die aus einer vder
mehreren Kuhhaltungen bezogen jſt, beträgt für Vollmilch
28 Pf., für Buttermilch und Mägermilch 17 Pf. für das
Liter frei Abſende- oder Empfangsſtelle. Sämtliche bis
zur Ablieferung an die Abſende- oder Empfangsſtelle ent
ſtandenen Koſten ſind aus dem Höchſtpreiſe zu beſtreiten.
Für beſonders gewonnene oder bearbeitete Milch B.
Kindermilch) dürfen en bis zu 12 Pf. für das Liter
zu dem S ne erhoben werden. Für Vollmilchliefe
rungen im Wirtſchaftsgebiete mit beſonderer Eigenart
kann mit Zuſtimmung der Provinzialfettſtelle außer dem
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mehl und 40 S iges Kaliſals, je 5 Kilogramm auf 100 Ge

e tpreiſe ein Zuſchlag bis zu 2 Pf. für das Liter ſolcher
ilch, die vor der Lieferung molkereimäßig behandelt iſt,

gezablt werden.
Ber Höchſtpreis im Kleinhandel gilt bei Abgabe an

den Verbraucher ab Laden oder ab Wagen. Für das Zu
ereen der Milch ins Haus kann ein Zuſchlag erhoben
werden.

Für Milchlieferungen an Betriebe, die Milchdauer
waren oder Nährmittel aus Milch herſtellen und deren
Erzeugniſſe für die Zwecke der Volksernährung oder der
Heeres oder Marineverwaltung gebraucht werden, können
mit Zuſtimmung der Provinzialfettſtelle Zuſchläge zu den
Höchſtpreiſen gezahlt werden. Für Lieferung von Milch

in Wirtſchaftsgebiete mit beſonderer Eigenart können auf
Antrag des zuſtändigen Kommungalverbandes andere
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt werden.

Am Denkmal Kaiſer Wilhelms I. im Schloßgarten
zu Merſeburg.

9. März.
Ein Denkmal ſoll die Menſchen überdauern,
Erinnern noch die e Geſchlechter
An längſt vergang'ne, froh' und trübe Tage.
Hat reden Steine deutlich zu den Menſchen,

ie in der Zeiten Strom vorüberrauſchen;
Entreißen ſoll es der e e

Die großen Taten der Vergangenheit.
So ſprichſt auch Du von Deiner hohen Stätte
Als Mahner Deines Volks mit treuer Stimme
„Halt aus, mein Volk, in e ſchweren Tagen,Wo Feinde rings Dir mit Vernichtung drohen
Laß Leid und Sorge Dich nicht wankend machen,
Bis Du erlangt den Sieg, der Opfer wert,
Den Du errungen haſt mit Blut und Schwert!

alt aus, auch wenn der Feinde welſche Tücke.
Dich zu verderben ſinnet, Tag und NächteWenn Deine Kräfte wollen er verſagen
Nach dieſer Zeit der heldenhaften Opfer
Wird eine Zeit glückſel'gen Friedens kommen;
Ein freies, größ res Deutſchland ſei Dein Lohn
Halt aus, die Morgenſtrahlen leuchten ſchon

A. Gerhardtt.
S Aus der Saalaue, 9. März. Wenn man unſere länd

liche Jugend ſieht, friſch und wohlgenährt, der man noch
keine Entbehrung anſieht, dann freut man ſich. Wer gönnte
nicht auch in allererſter Linie der Jugend, daß ſie, die

ewig hungrige, ihrem Körper zuführk, was er zu ſeinem
Aufbau braucht. Am ſo weher tut es dem Menſchen und
Volksfreunde, wenn er blaſſe, hohlwängige

Stadtkinder ſieht, die ihr Nahrungsbedürfnis nicht
in vollem Maße befriedigen können. Jhnen muß ge
en e n werden, denn auf der nächſten Generation
beruht unſere beſte Hoffnung Gewiß ſind viele Landfamikien bereit, Stadtkinder, beſonders ſolche, deren Väter
gefallen ſind oder noch im Felde kämpfen, für längere

enden Krankenkaſſen g
Kinder, die nach Alter (über 10 Jahre), Körperzuſtand
und Weſensart als dazu geeignet ausgeſücht
verſchickt. Reinheit von Angeziefer und anſteckende Krank
heiten wird verbürgt. Die Befürchtung, daß ihre Eltern
durch zu häufige Beſuche die Ernährungsſchwierigkeiten
vermehren, kann durch ausdrückliche Verabredung oder
e Auswahl weit entfernt wohnender Kinder erledigt
werden.

8 Aus dem Kreiſe Merſeburg, 9. März. Der Königl.
LZandrat macht bekannt. Von den im Handel befindlichen
Kunſthonig kann auf eine der Kreiszuckerkarte anhängen
den neutralen Marke Nr. 16 Pfund verabfolgt wer
den. Dieſe Anordnung gilt nicht für Merſeburg Stadt
und den hinſichtlich der Lebensmittelverſorgung dem Stadt
bezirk Merſeburg angeſchloſſenen Gemeinden

Mücheln und Umgebung.
9. März.

Querfurt, 8. März. Die Domäne Wendelſtein
ging pachtweiſe ebenſo wie die Domäne Pretzſch in
den Beſitz der Stadt Eſſen über.

Aus dem Kreiſe Querfurt, 8. März. Der Kanonier
Ernſt Nelle, Sohn des Kaufmanns Emil Nelle in Ob
hauſen, wurde für bewieſene Tapferkeit mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Das Eiſerne Kreus
Z. Klaſſe erhielt der Musketier Friedrich Weidig, Sohn
des Arbeiters Auguſt Weidig in Kleineichſtedt.

FJreyburg, 8. März. Die Stadtverordneten
beſchloſſen, zur Förderung der in Kürze zu erwartenden

Kriegsanleihe die ſtädtiſche Sparkaſſe zu ermächtigen,
r jetzt Gelder die für die neue Kriegsanleihe beſtimmt
ind gegen Quittung anzunehmen und ſie, ſtatt mit den

Fritten 32, mit 4 Prozent zu verzinſen, bis zum erſten
r für die neue Kriegsanleihe feſtgeſetzten Einzahlungs-
ermine.

Handel unck Verkehr
F Anhaltiſche Kohlenwerke in Halle. Die Geſellſchaft

weiſt für das Geſchäftsjahr 1916 einen Bruttogewinn
von 2593 850 Mk. aus. Nach Abſchreibungen in Höhe
von 1382 460 Mk. wird der auf den 24. März einbe
rufenen Generalverſammlung die Verteilung von wieder
6 auf die Vorzugsaktien und 11 (9) 26 auf die Stamm
aktien vorgeſchlagen. Der gegen 1915 erhöhte Gewinn
ergab ſich aus der Steigerung der Leiſtungsfähigkeit durch
Jnbetriebnahme einer neuen Brikettfabrik auf Grube
Eliſabeth bei Mücheln, Bezirk Halle.

Haus und Landwirtschaft.
F Natſchläge für den Kartoffelbau in der Kriegszeit.

Frühkarkoffeln ſind zu ſortieren und zum An
eimen in kleine Kiſten auszuſetzen. Jm Keller oder ſonſt

einem hellen und froſtfreien Raum aufgeſtellt, entwickeln
ſie bald die kurzen gedrungenen Keime, welche einen
uten Erfolg verſprechen. Einſtweilen dünge man das
and mit Ziegen und Kaninchenmiſt, gebe auch Thomas

Das ſtellvertretende Generalkommando des 4. Armeekorps

wirt

eiter erleichtert. Nur

ſind, werden

wie bevorzugt ſie dadurch ſin

viertmeter. Magerer Boden verträgt auch eine ſtarke
Düngung mit Abortdünger, doch muß dieſe noch Ende
des Monats bis Mitte März untergebracht werden.
Später damit zu düngen, iſt nicht ratſam, denn die Kar
toffeln bekommen leicht einen ſchlechten Geſchmack davon.
(Mitgeteilt vom Verband von Garten und Schreber
vereinen, e. V.)

Nutzbarmachung erfrorener Kartoffeln. Es e
in vielen, beſonders in Verbraucherkreiſen immer noch die
Auffaſſung, daß erfrorene Kartoffeln für menſchliche Er
nährung Ungeeignet ſeien; in vielen Haushaltungen wer
den erfrorene Kartoffeln einfach weggeworfen. Die Auf
faſſung, daß erfrorene Kartoffeln nicht mehr genießbar ge
macht werden können, iſt irrig. Die erfrorenen Kartoffeln
ſind bis zum Verbrauch ſo kalt zu laſſen, daß ſie nicht auf
tauen. Vor dem e müſſen ſie 12—20 Stunden
(je nach dem Grad der Gefrierhärte) hindurch in kaltes

aſſer gelegt werden, das zweckmäßigerweiſe erneuert
wird. Sie dürfen dann nicht geſchält werden, ſondern
müſſen in der Schale- gekocht werden. Durch dieſe Be
handlung verlieren die Kartoffeln ihren ſüßlichen Geſchmack
und ſind nichterfrorenen Kartoffeln durchaus gleichwertig.

Belgiſche Zivilgefangene für die Landwirtſchaſt.

en der Landwirtſchaftskammer mitgeteilt, daß zurzeit von
en Gefangenenlagern Altengrabow und Wittenberg eine

große Zahl belgiſcher männlicher Arbeiter abgegeben wer
den könne, die ſich zur Verrichtung e e
Arbeiten bereit erklärt haben. Die Geſtellung dieſer
Leute erfolgt durch die Gefangenenlager Altengrabow und
Wittenberg. Anträge ſind entweder an die genannten
Gefangenenlager oder an die Jnſpektion der Kriegsgefan
genenlager in Magdeburg zu richten, wo auch die näheren
Bedingungen zu erfahren ſind. Mit Rückſicht auf die
äußerſt ſchwierige Lage des Arbeitsmarktes wird auf dieſe
Möglichkeit der Beſchaffung von Arbeitskräften hinge
wieſen. Jm übrigen hält es die Landwirtſchaftskammer
im Intereſſe der Arbeitgeber für angebracht, ſich bald
möglichſt die erforderlichen Arbeitskräfte entweder in ein
heimiſchen Leuten oder Kriegs zu ſichern, da
mit einer größeren Zahl von Arbeitern aus den beſetzten
Gebieten in Polen nicht mehr gerechnet werden kann.

Torfſtren ſtatt Stroh. Jm Anſchluß an eine Be
kann imachung der Bezugsvereinigung der deutſchen Land

t in Berlin, daß ſie erhebliche Mengen Torfſtreu
durch Vermittlung der Kommunalverbände zur Verfügung
ſtellen könne, ſei auf eine den Erſatz durch Torfſtren be
treffende Abhandlung von Prof. Dr. Mach hingewieſen,
die von der Großh. Badiſchen Land wirtſchaftlichen Ver

chsanſtalt Auguſtenburg mitgeteill wird. Hiernach
würden durch die Verwendung von Torf zur Einſtreu
erhebliche Strohmengen frei werden. Der Vermehrung
der FJutterſtoffe wäre dadurch in hohem Maße gedienk,
denn aufgeſchloſſenes Strohmehl iſt ein hochwertiges, leicht
verdauliches Futtermittel, und ebenſo würden erhebliche
Mengen von Strohhäckſel für das Aufſaugen der Melaſſe
gun Stelle des futterwertloſen Torfes benutzt werden
können. Die Nachfrage nach Stroh wird im Laufe des
Winters und Frühjahrs mit großer Wahrſcheinlichkeit
trotz der reichen Ernte wachſen. Die Verwendung von
Torf zur Einſtreu bietet auch weſentliche unmittelbare
Vorkeile. Gute, hinreichend zerkleinerte Torfſtreu (Moos

t gt mindeſtens die doppelte Feuchtigkeitsmenge auf

alken, wodurch ſich der Dü t des Stall
dünger ht, die Behandlung des Stallmiſtes auf der
Düngerſtätte wird vereinfacht, das verluſtbringende Ab
ließen der Jauche von der Düngerſtätte vermieden, die
Stalluft verbeſſert, die Durchläſſigkeit ſchwerer Böden
und die Fruchtbarkeit leichter ſandiger Böden er
höht. Uberdies macht der Landwirt ein gutes Ge
ſchäft, denn an Stelle von 20 Zentnern Stroh ver
braucht er für ein Stück Großvieh im Jahre höchſtens
15 Zentner Torfſtreu. n ſt Menge koſtet zurzeit etwa
28--33 Mk. während man für die Tonne Stroh minde
ſtens 40 Mk. erzielt. Dazu kommt daß durch die Torf
ſtreu noch 19-15 Kilogramm Stickſtoff mehr feſtgehalten
werden als durch die Stroheinſtreu was einem weiteren

alledem empfiehlt der Verfaſſer mit Recht, der Verwen
dung von Torfſtreu auch in dieſem ſtrohreichen Jahre
größte Beachtung zu ſchenken.

Vermiſchtes.
Das iſt der Krieg. Aus Gaimberg wird Jnns

brücker Blättern gemeldet Von einer hieſigen Familie,
welche fünf Söhne für den Kriegsdienſt hergab, ſind zwei
i Kriegsbeginn vermißt; nach Ausſagen vieler Kollegen
ſollen ſie gefallen ſein. Der Alteſte fiel auf dem ſerbiſchen
Kriegsſchauplatze. Die kränkliche Mutter, die all das
Zeid mit anſah folgte ihm im Tode nach. Der Jüngſteu bei der übergabe von Przemyſl in ruſſiſche Hände.
un fing auch der Vater an zu kränkeln. Ende Dezember

1916 trug man ihn zu Grabe. Vor einiger Zeit kam die
Nachricht, daß auch der jüngſte Sohn in der Gefangen
ſchaft geſtorben ſei. Der leßte ſteht an der italieniſchen
Front. Zwei Schweſtern und ein geiſteskranker Bruder
earbeiten nun im Schweiße ihres Angeſichts das Bauern

anweſen, das früher eine glückliche Familie ernährt hat.
Rottweiler Bürger als Holzhauer. Einen lobens

werten Beſchluß haben Bürger der Stadt Rottweil ge
faßt. Der ſtrenge Winter hat gelehrt, daß es gut iſt, für
die nächſten Wintermonate bei Zeiten Vorſorge zu treffen.
Da aber gegenwärtig nicht genügend Holzhauer vorhan
den ſind, haben die Bürger, die ſich überwiegend früher
mit ganz anderen Arbeiten beſchäftigt haben, ihre Dienſte
der Stadtverwaltung angeboten Und gebeten, beim Holz
hauen verwandt zu werden. Auch ein Segen des vater
ländiſchen Hilfsdienſtes.

Trappen im Spreewald. Die vor kurzem durch die
Preſſe ne dern Nachricht, daß die Trappe endgiltig aus
Deutſchland verſchwunden ſei, trifft nicht zu. Aus dem
Spreewald wird berichtet, daß ſich der ſonſt ſo ſcheue
Sumpfvogel, wahrſcheinlich infolge der ſtarken Kälte, bis
an einige Dörfer herangetraut habe. Es wurden gegen
90 Stück der ſeltenen Vögel beobachtet, die ſeit 1870 im

Spreewald heimiſch ſind. Vor einigen Tagen gelang es
einem Jäger, zwei der Vögel abzuſchteßen, von denen jeder
gegen 15 Pfund wog.

Der deutſche Michel. Aus Witzenhauſen wird der
„Tägl. Rundſchau“ berichtet. Während in den Städten
die Eier wie Luxusartikel und Wertgegenſtände verteilt
werden, e e die auf dem Lande lebenden Kriegs
gefangenen täglich eine n h. ohne ſich bewußt zu ſein,

Der hieſige Landrat wandte

Gewinn von 10 bis 15. Mk. gleichkommen dürzte. Nach

ſich kürglich mit einer entſchiedenen Mahnung an die Landwirte die Eier ihrer Hühner an die Sunndeſtenen abzu

führen und ſie nicht zur täglichen an er Bei ihnen
beſchäftigten Kriegsgefangenen zu verwenden. Der gute
deutſche Michel hat alſo immer noch nicht gebernt, zuerſt
an fi ſelbſt zu denken.

Die „ſchickliche“ Damenhoſentracht. Das Amtsge
richt München hat zu dem Erlaß des Generalkommandosgegen die Damenhoſentrecht u. a. erklärt n den Sport

ſei die Hoſentracht zweckmäßiger und ſchicklicher als die
t Das gelre auch für die Dauer der Unter
rechung des Sports, für den Aufenthalt im S eeet

da die ſchickliche Damenhoſentracht auch durch den Wegſall
des Sportbetriebes nicht unſchicklich und damit etwa vrd
nungswidrig oder beläſtigend wirkt“. Es handelt u um
den Prozeß einer Studentin, gegen die afverſolgung
bei dem zuſtändigen Gericht beantragt worden war.

Neueste Nachrichten.

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 9. März. Großes Hauptquartier,)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Wieder war die Artillerietätigkeit in breiter Front
nur in der Champagne geſteigert. Wo ſich ſonſt das
Feuer verdichtete, galt es der Vorbereitung eigener und
kleiner Kampfhandlungen. Weſtlich von h dran
gen unſere Sturmabteilungen in die engliſche Stellung
und kehrten mit 37 Geſangenen, 2 Maſchinengewehren
und 1 Minenwerfer Zurück.

„Jm Sommegebiet kam es mehrfach zu e
e von Erkundungstrupps. Dort blieben 15 Eng
änder gefangen in unſerer Hand. e

Jn der Champagne griffen die Franzoſen die füd
lich von Ripont von uns am 15. Februar gewonnenen
Stellungen nach Trommelfeuer an. Es gelang ihnen, in
einzelne Gräben auf Höhe 185 und die Champagne-Fe.
einzudringen. An allen anderen Stellen wurden ſie ab
gewieſen. Ein Gegenſtoß hat die Grabenſtücke anf der
beherrſchenden Höhe 185 wieder in unſeren Beſttz gebracht.
Das u gelegene Gehöft hält der Gegner

Auf dem linken Magasufer richtete ſtch abends ein
franzöſiſcher Vorſtoß gegen unſere Linien auf dem Süd
ang der Höhe 304. Er ſcheiterte. Ein gleichzeitig am

alde von Avocourt durchgeführtes eigenes Unternehmen
e ohne Verluſte 6 Gefangene und 2 Maſchinenge
wehre ein.

Hſtlicher Kriegsſchauvlont,

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Nichts weſentliches. S
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph
Zwiſchen Trutus- und Uz-Tal ſtürmten unſere Trup

Höhenk m des Magyazos und die benachbarten

Bei der Heeresgruppe Mackenſen und an der
Maßzedoniſchen Jront iſt die Lage unverändert.

Jm Februar haben wir 24 Flugzeuge verloren.
Unſere Gegner haben im Weſten, Oſten und auf dem
Balkan 5

91 Flugzeuge
eingebüßt, von denen 37 in unſerem e 49 jenſeits der
Linien erkennbar abgeſtürzt und 5 zur Landung Hehwun
gen ſind.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorſß

r W VEngland und der UBootſchrecken.
London, 9. März. Carſon hielt geſtern in London

eine Rede, in der er über den Unterſeeboolkrieg ſyrach
ch geund ſagte, er glaube nicht, daß irgend etwas de g

tan würde, wenn man die e et e ſchwärzer male,
oder ſie als günſtiger hinſtelle, als ſie in rklichkeit
ſeien. Er glaube, daß der Mut des engliſchen Volks
ſtammes ſich in jeder Lage behaupten werde. Marine
habe ſich ernſtlich mit neuen Aufgaben ſchwieriger Art
zu befaſſen, deren Überwindung nötig ſei, für die Auf
rechterhaltung der britiſchen e ver England habe
mit einem Feinde kämpſen, der ſich über alle Grund
ſätze der Menſchlichkeit hinwegſetze, die als das Grhebnis
von Jahrhunderten im Völkerrecht verkörpert ſeien. Die
Nation müſſe zur Marine Vertrauen haben. Er glaube,
daß die Einfuhr noch ſtärker eingeſchränkt werden müſſe,
aber das Volk ſolle ſich daran erinnern, daß die Regie
rung alles tue, um der Nation ſo wenig wie möglich An
bequemlichkeiten zu machen. Wer werden, ſo ſe Car
en durchhalten bis zum Ende, was die Deutchen auch immer tun, oder zu tun verſuchen werden.

Ein ruſſiſcher Transportdampfer geſunken.
Kopenhagen, 9. März. Die Blätter melden aus

Ehriſtianta: Während des geſtrigen Orkans an der Mür
mänKüſte wurde ein großer ruſſiſcher Trausporidampfer,
der in der Kolabucht verankert lag, mit voller Ladung
auf das Meer hinausgetrieben, wo er ſank. Der Wert
der Ladung belief ſich auf 10 Millionen Nubel.
Die Beſatzung iſt gerettet.

Wilſons Ziel
Waſhington, 9,. März. (Reuter.) Der Senat

beſchloß mit 76 gegen 3 Stimmen, daß ekſre Jweidrittel
mehrheit eine Debatte ſchließen könne.

Zum Jabilänm des Großherzog
von Heſſen.

„Darmſtadt, 9. März. Beide Kammern der Stände
bewilligten heute für die aus Anlaß des Jene en Re
gierungsjubiläums des Großherzogs ins en gerufene
Ernſt LudwigJubiläums Stiftung zur eichtung eines
KriegerErholungsheimes einen Beitrag von 209 000 Mk.
Die Sammlung ſür die Jubiläumsſtiſtung hat insgeſamt
2 387 949 Mark ergeben.



tat

u S
Fonntag den II. März

(Oenli).
KriegsbetGottesdienſte.

Es predigen
Lagti.

Superintendent Bithorn.
Vormittags 1I1 Ubre Kinder

gottesdſenſt.
Nachm. 5 Ubr: Prüfung der
KonſirmandenAbds. 48 Uhr gungfrauen
verein des Vaterländiſchen

ſfnerſtr. 1.Frauenvereins Se
keit abds. s Uhr Paſſions

bibelſtunde in der Herberge

Vormittags 10 Uhr

Sehnell und unerwartet verschied Mittwoeh
abend mein lieber Mann, unser herzensguter, treu-sorgender Vater, Sehwieger und Grossvater, Bruder,

Sehwager und Onkel der Dreher

Oskar Rühn
5 im vollendeten 62. Lebensjahre

Merseburg, 2 Zt. Charlottenburg, Neuhaldensleben,
Kiel, den 8. März 1917.

In tietem Schmerze

Die trauernden Hinterhliehbenen,
Die Beerdigupg findet Sounnteg nachmittag 2 Uhr von

An GSeinel 8 aus ratt.

u Heimat. Diak. Wuttte
Vormittags 10 Uhr

Paſtor Werther
Im Anſchluß Beichte u. heiliges

an e ttesr Kindergotte ee d arten AmenAben s n Bertha sagen hierdurch ihren innigsten Dank
Verein Paſtor Werther

E. Mäbehenbund Sr. Murtent.
Dittwoch

Verſammlung
abend 8 Uhr

Ken ngrkt.
Paſtor BBortnitta 5 T Ubhr:
gottesdienſt.

e ghend s Uhr Verſamm
der konſirmierten Söhnem ugendheim Werderſtraße

Den etes abend s Uhr: Epgl.
Mädch. Tr St. Zhomae im

Hugendheinm Werderſtr.
Altenburg Vormittags 10 Uhr:

Paſtor Kratzenſtein
Vormittags 11 Uhr Kinder

gottesdienſt.
Montag nachmittag Uhr:
e Unter AltenMontag abend 8 Uhr Kriegs

leſeabend Unt. Altenburg 36.
Mittwoch abend 8 Uhre gttervientt. Paſt. Mk. 15.- für den Zentner zu bezahlen.

atzenſtein ung edroſchene Gerſte erworben. Die Gerſte iſt alsbald auszuDonnerstag abend 8 Uhr dreſchen. Der Preis wird d
en Verein Unter Das es gen urück ege e Ottoten r 86 Der r 8Volksbibliothe

a aMühlfſtr. 1. Frau P. Riem
Hgreittas 10 Abr

Kinder

Für die erwiesene herzliche Teilnahme aus
Anlass des Hinscheldens unserer lieben Tochter

Ernst Querfurt und Famllie
8. März 1917.

Deſſen Seinnnimichung
Este'gnung ver ablteferun e pflichtigen Gerſtenmengen.

Nuch Anweiſung der Reichsfuttermittelſtelle hatte der
Kommu alverdand Den zu ſorgen, daß ie ablieferungs pflichtigen
Gerſtenmengen bis zum 28. Februar d. Js. an die Reſchs-Gerſten
geſellſchaft m. b. H., Berlin zur Abltefernsg gebracht wurdenDe Retchsfuttermittelſtelle hat nunmehr heantragt, die CEnteignng

aller abliefernngspflichtigen Gerſtenmengen dergeſtalt auszuſp echen,
daß vom 26. März 1917 an das Eigentum an den nicht abgelteferten
Mengen auf die Reichs Gerſtengeſellſchaft m. b. H, Berlin, über
tragen wird.

Der Antrag muß gegenüber allen Lan)wirten entſprochen
werden, die nicht dis zum Ab auf des 24 März 1917 ihre noch
rücktändigen Gerſtenmengen an die Beauftragten der Reichs
Gerſtengeſellſchaft m b. H. oder für d eſe an den Kommunalverband
freihändig verkauft haben. Die Askaufsſtellen ſind ermächtigt,

z biszum Ablauf des 24. März 1917 für reine geſunde trockene Gerſte bis zu
Zu dieſem Preiſe wird auch

nete erſte varf den so re von
gerſceigen Die Landwirte ſtud verpflichtet, die mit der Enteig
nung in das Eigentum der Reichs Gerſtengeſellſchaft übergehenden
Vorräte zu verwahren und pfleglich zu behandeln, bis die Reichs
Gerſtengeſellſchaft m. b. H. ſie in Gewahriam übernimmt. Ver
a derungen an den enteigneten Vorräten ſowie Verfügungen

ren von u 212 a Vdr wita
über ſie ſind unzuläſſig. Zuwiderhandlundlungen werden nach

Grützwurſt.
Am Sonnabend den 10. März 1917,

vormittag von 8 bis 12 Uhr,
wird an die e Einwohner gegen Abgabe einer m gleich

warke anf Marke Nr. s der Grützwürſtkarte
Pfund Grützwurſt zum Preiſe von 60 Pfennig

Kebender Retbenſot

bgegeben.Was des Verrebes deſchiebe die Ausgabe in nos
ur Regelun

im Laden Burgſtraße Nr. 16
für die Jnhaber der Grützwarſtkarten Nr 901 bis einſchl. 2160

im Laden An der Geiſel Nr. 2
für die guhaber der Grützwurſtkarten Nr. 2101 bis einſchl. 3606

Jm übrigen bleibt es bei dem bekannten Verfahren.
Zur ſchnelleren Abwickelung des Verkehrs wird e W das

e (60 Pfennig für Pfund Srüßwurſt) abgezählt zu
galten.

Merſeburg, den 9. März 1917.

Her e

e I. r e en icht

eues Schizennaus.
Sonntag 11. März, abends 8 Uhr,

Ahschieds- Konzert
der hiesigen Landsturm- Kapelle

zum Beten der Mexvehurger Aegenotcpende.

Lvuzeum. Zimmerzu r Seichſtr. 11
a) Die Aufnahme derjenigen Möbl. Zimmer

zu Oſtern ds. Js. ſchu pflichtig
denden Kind lche das du re Abel Entenplan 4.

werdenden Kinder, welche dasu en c Schlafſtelle e Vorwerk 13.
findet im Lehrerzimmer des Ly Suche wödl Immer m. echte.zeums, Schulſtraße m t

r Bett und Bettſtelle habe ſelbſtFreitag den 16 Be n a en argnachmittags 4 bis 6 Uhe, Schmale Str. 14
ſtatt. Taufbeſcheintgung u. Jmpf r t nzeuganis ſind vorzulegen.

von m un 1. 4 od. ſpateb) Wie aigen ed, J. ar
e

die Exve d. D.re n am Diens ag desollem,
17. April, vormittags 9 Uhr im

dKehrergimmer gepeuſft uns auf 7 3 Jgenommen. Das letzte Schul mme (00 7

zeugnis wie Taufbeſcheinigung zu mieten geet unter
und Jnpfzenaznis ſind vorzulegen 23 an die Exved d.
und r e iſt mitguBekanntmachung. s 18 der Bekanntmachung vom 6. Juli 1916 über Gerſte mit ringen Die Anmeldung

Der Entwurf des Kämmerei- Gefängnis bis zu Jahr oder Geldſtrafe bis zu Mk. 10000. Schulerinnen kann ſchon jetzt im ſo boten

Ha haltsplans für i917 wird ge unter ſtänden auch näch 8 248 Strafgeſetzbuches als Unter Amtszimmer des Direktors er
a h e ber Städteordaung vom ſchlagung mit Gefängnis bis zu 8 Prhren beſtraft. folgen. 4I. Mals 1017 an s Tage lang Merſeburg den b. März 59 0) e n
e Ach ehe e Aisdeteichnung der ſer en r gandigen Beborde: ſ5 gen e w wi
amnt (Rathaus I Treppe, Zimmer mtsbezeichnung der für die En ung zuſtändigen Behörde:8/9) zur Einſicht aller Be err a Wilmow et ch Die Neulinge ſind am ge mer
wohner der Stadt offengelegt.

Merſenrg, den 8. März 1917.

Gofthardttr. 38.

Kontrollluſſen
National kaufe ſofork. An

e unter J. RGS99 an
d.

nannten Tage um 10 Uhr der
zehnten Klaſſe zuzufübren.

Merſeburg, den 8. März 1947.
Der Direktor

1 Nerrenschrelntigch.
t alten, zu verkanfenet Hälterſtraße 1.

Bekanntmachung
her tnahme von Fleiſch und Fleiſchwaren bei denFleiſchern de Hglinen wer bezirks ſind in der Zeit

vom 6. März 11. März 1917 von den auf dieſen Zeitraumlantenden Theuhkartengeſhnitten gültig

die Abſchnitte 1 bis der Vollkarten
T Kinder kartenaußerdem der Abſchent s r Schwerſtarbeiter.e den a n

Stadtverorda euhe Auf jeden der genannten a dürfen entnommen werden S 7 müas enGram Fleiſch mit Knochen re chenböchſtmenge alſo 200 Zu verkaufen gar ter
ges nung für Schwerſtarbeiter alſo 28 gut glättende n. leicht gehende Auskun20 ee atte St alte Drenroilie, e ekenbaufes Zunge Spech Robfett (Wochenböchſtmenge alſo 100 ginlegetiſch, ſowie ein Poſten

Buer der 80 ar Eingeweide, Fleiſch für erſtarbeſter alſo 185 er) Malniatur Halleſche Str. 5 59 pt.
z u el ſchaut Serben (Wochenböchſtmenge alſo 400 Ein n geutseher Kluger

ne für Schwerſtarbetter alſo 150 Schäferhunde e lkere
d oder 30 Gramm Friſchwurft (Wochenböchſtmenge alſo 240 gr) (auch ars Peliseib und zu vere h Unter für Schwerſtarbetter alſo 370 a S ins 11.n Antes, Die Fleiſchkartenabſchnitte Nr. 9 und 10 der Vollkarte und erkaufe ſofor atn alen Nr. 5 5 ehren nicht an Beznge von Schlacht Zirka 50 q un Derantglgs, „Grahnol“ iſt

aurnn grgeſtente für Lun Hiehſteiſch bei den Fleiſchern. Sie dürfen nur zum Bezuge von G. Schumayer, Monteur, wieder da. Nur
Wildbret, Hüt r Fleiſchkonſerven, Fleiſchwaren in ein koſthandlungen, leiſchwären ausländiſcher Herkunft oder zur Ent
nabme von Fleiſchgerichten aus Schlachtviehfleiſch in den Gaſt
Schank- und Speiſewirtſchaften uſw. verwendet werden.

Die zuletzt en Fleiſchwaren und Fletſchwaren
gerichte, ferner Wildbret und Hühner können auch für ſämtliche
Fleiſchkartenabſchnitte 1 bis 10 bezogen werdenv Gr n Bezuge von Wildbret entfallen auf jeden Abſchnitt

Es vird hierbei darauf hingewieſen, daß ein Anſpruch auf
Lieferung einer beſtimmten Art Fleiſch oder von Fleiſch ohne ein

ſo lange VorratUnter Altenburg 4,
Wisssnland

Ader Mag bevtelltes eeland
zit pachten r möglichſt in
Merſeburger glu r unt.„Land? an die Stoed. b
Guterhatener flanm ihn

a ehe ſchen Stipendien

m W Stipendien und Ver
mächtniſſe,

n) des Altersheims,des Andreasheims,
p) der Armenkaſſe,
M der Bauver waltung
r) des Elektriktrizitätswerkes.

2. Sebensmittelverſot gung.

reicht im
Aummiwarentanr

Srannels e

S

bitte A e
Merſeburg, den 9. März 1917. gewachſene Knochen oder von Wurſt allein nicht beſteht und die e an die J 5 n tet Stndtve rryeten Wrſteher. a nach dem vorhandenen Vorrat verhältnismäßig zu er Geſchäſteſt le d. Bl. e t zum 9 en

h Hof tſchlachtenDie Marken gelten nur im Zuſammenhang mit der re nen e auch Not
Häahmaschinen ammtarte. nur Denten geſucht. kauft un Kblt böſe ewerden ſchnell u gut h Merſeburg, den n ig17. e unter S A an die Fellg on er heler I.

traße 10 Der Magiſtrat.g. Alsrecht Halleſche Bl erbeten.Exped. d
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